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83 Prozent der Druck- und Medienunternehmen planen 2019, in Weiterbildungen  
und Schulungen von Personal zu investieren.                       Bild: alvarez – istockphoto.com

EDITORIAL

die Lust am Spielen, der Spaß am Ausprobieren, die 
Freude am Entdecken, der Wille, etwas zu schaffen, 
das selbstverständliche Immer-wieder-Aufstehen 
und das Glück, wenn etwas richtig gut gelingt – all 
das liegt in der Natur eines jeden Kindes. Sie sorgen 
dafür, dass ein Kind lernt, sich entwickelt, neue Ufer 
entdeckt. Manche Menschen verlieren diese Wesens-
züge mit den Jahren, vielen bleiben sie jedoch er-
halten. Das zeigt die Spieleindustrie, das belegen der 
boomende Do-it-yourself-Trend, König Fußball und 
natürlich die Druckindustrie. Ohne ihre vielen un-
ermüdlichen Experimentierer, unbeirrbaren Tüftler, 
unerschütterlichen Erfinder, beharrlichen Konstruk-
teure und leidenschaftlichen Unternehmer wäre sie 
nicht das, was sie heute ist: eine erfolgreiche, unver-
zichtbare, hochmoderne und stets innovative Bran-
che. Umso schöner ist es, dass unsere Branche ganz 
maßgeblich und zunehmend dazu beiträgt, dass 
Kinder spannende, kreative, herausfordernde, auf-

regende und erfüllende Spiele auf den Tisch bekom-
men. Und die jung gebliebenen Älteren ihre Hobbys 
nach Herzenslust ausleben und genießen können.

Für viele Schulabgänger beginnt am 1. August 2019 
die Ausbildung für einen Beruf in unserer Branche. 
Wir hoffen, dass sie sich in den Betrieben schnell 
wohl und heimisch fühlen. Wenn Sie zu den zahl-
reichen ausbildenden Betrieben gehören, wünschen 
wir Ihnen und Ihrem „Nachwuchs“ schon jetzt gutes 
Gelingen und sagen Danke für Ihr Engagement. Und 
selbstverständlich stehen Ihnen die Verbände gern 
bei Fragen rund um das Thema Ausbildung oder 
auch bei der Erstellung von Ausbildungsinhalten 
zur Seite. Wir wünschen Ihnen eine angenehme 
Lektüre.

Herzlichst, Ihre Geschäftsführer der Druck- und 

Medienverbände
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 I N H A L T

Wir hoffen, dass Ihnen  
die neunte Ausgabe des  
Magazins der Druck- und 
Medienverbände gefällt 
und es Ihnen NUTZEN 
bringt. Möchten Sie uns 
Feedback geben, Kritik 
äußern oder Anregungen 
mitteilen? 

Schreiben Sie uns an
nutzen@bvdm-online.de

Wir freuen uns auf Ihre
Rückmeldungen!
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Print kommt an

Über 

50.000 
Kochbücher bietet  

Amazon an.

Print sorgt für Umsatz, Einschaltquoten, Käufer, Wähler, Gäste, Marktanteile, Mieter, Nutzer und 
Besucher. Und die deutschen Druck- und Medienunternehmen gehören zu den modernsten welt-
weit: Qualität und Geschwindigkeit der hiesigen Produktionen sind auf höchstem Niveau – von 
Auflage 1 im Digitaldruck bis zur Millionenauflage im Offset. 

54,7 % der 
NETTOWERBEEINNAHMEN sind in Print 
gebündelt. Die restlichen

45,3 % müssen sich Fernsehen, 
Radio, Online & Mobile und Kino teilen.

Pro Jahr befördert die 
Post mehr als 200 MILLIONEN  
POSTKARTEN, den Großteil
innerhalb Deutschlands.

40 % effektiver sind 
Werbekampagnen, wenn neben  
Online-Werbung auch Zeitschriften  
belegt werden.

6 //  02 / 20 19



N U T Z E N

P R I N T  K O M M T  A N

9 MILLIONEN 
Fotobücher wurden im Jahr 2018 
in Deutschland verkauft.

18,78 MILLIONEN PERSONEN  
in der deutschsprachigen Bevölkerung ab 14 Jahre sagen, 
sie hatten 2018 ein besonderes Interesse an Büchern.
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77 %
MEHR ALS 

Altpapier wurden 
im vergangenen 
Jahr recycelt.

der Deutschen unter 20 JAHREN  
lesen regelmäßig Zeitschriften. 

1,6 MILLIARDEN

Publikumszeitschriften kaufen  
die Deutschen pro Jahr.

ZUSAMMENSTELLUNG: BUNDESVERBAND DRUCK UND MEDIEN; BILDER: STOCK.ADOBE.COM

UM 3,3 % 
hat der Buchhandel seinen UMSATZ IM ERSTEN 
        
QUARTAL 2019 gesteigert. 

stieg die Anzahl der PUBLIKUMSZEITSCHRIFTEN  
in Deutschland zwischen 2001 und 2018.

UM 38 %

83 %
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Wer spielt,  
sündigt nicht
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Sein Puls geht hoch, der Kiefer malmt, ihm wird heiß. 
Hochleistungssport? Alpine Kletterei? Mitnichten. Der 
Mann sitzt wie festgeklebt an einem Tisch. Ihm gegen-
über zwei Typen, in ähnlicher Verfassung. Eine Pokerrun-
de – also nichts als ein Kartenspiel. Stress durch Spielen? 

Ursachen für Stress gibt es zahlreiche. Auslöser sind zum Beispiel 
ein Vortrag, ein sportlicher Wettkampf, eine Achterbahnfahrt – 
oder eben das Zocken! Manche lieben die Anspannung, brauchen 
sie sogar, andere macht sie fertig. Letztere würden mit den Karten 
eher eine Patience legen, eins der beliebtesten Spiele überhaupt 
und ungemein beruhigend. Doch in beiden Fällen, je nachdem 
zu welchem Schlag Mensch man gehört, bedient das Spielen ins-
tinkthafte Bedürfnisse.

Jedem Kind sind Neugier und die Lust zum Spielen angeboren. 
Entwicklungspsychologisch gelten sie als die Haupttriebkräfte der 
Persönlichkeitsbildung, der späteren Sozialisation des Menschen 
und seiner Vorbereitung auf die Lebensaufgaben als Erwachse-
ner. Die Schule kommt diesem Spielwillen der Kinder aber leider 
nicht nach. Im Prinzip trainiert sie den Kleinen die angeborene 
Neugierde sogar Jahr für Jahr ab. Und auch Eltern neigen immer 
wieder dazu, ihren Nachwuchs stets „sinnvoll“ zu beschäftigen. 
Durchgetaktete Freizeitprogramme machen (scheinbar) nutzlosen 
Beschäftigungen, planlos verspielten Nachmittagen oder gar der 
Langeweile den Garaus. 

Wer dies jedoch allein dem aktuellen Trend zur Zeitoptimierung 
zuschreibt, greift zu kurz. Denn Spiel und Müßiggang wurden uns 
bereits vor 500 Jahren im wahrsten Sinne des Wortes weggepredigt. 
„Der Mensch ist zur Arbeit geboren wie der Vogel zum Fliegen“, 
donnerte Luther von der Kanzel, und der Arbeitsfanatiker Calvin 
rief: „Lebt bescheiden, meidet Rausch, Tanz und Spiel. Das sind die 
Versuchungen des Teufels." 

Gott sei Dank waren Schiller und Nietzsche 200 Jahre später 
bereits weiter. Sie wussten, dass „die Diktatur der Vernunft den 
Menschen seiner Natur beraubt“ und verteidigten den „Hang zur 
Freude“. Mittlerweile belegen dies auch Studien: Die Evolution 
hat spielerisches Verhalten über Tausende von Jahren gefördert 
und bis heute erhalten. Deshalb spielen wir ungebrochen leiden-
schaftlich Mensch ärgere Dich nicht, Monopoly, Siedler von Catan, 
Skat, Uno oder Rommee, lösen Kreuzworträtsel und Sudoku oder 
kritzeln Malbücher voll. Ein Hoch auf diejenigen, die das alles 
drucken! »

Der Mensch ist nur 
da ganz Mensch, 
wo er spielt.“
Friedrich Schiller 

N U T Z E N

W E R  S P I E L T ,  S Ü N D I G T  N I C H T
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Wachstumsmarkt  
Spiele unbeeindruckt von  
digitalen Produkten

München von Josef Friedrich Schmidt, dem Gründer von 
Schmidt Spiele, erfunden und erschien erstmals 1910, 
bevor es 1914 in Serie ging. Bis heute wurden mehr als 
90 Millionen Exemplare des Spiels verkauft, aktuell sind 
es etwa 100.000 Exemplare jährlich. 

Über 1.000 Neuerscheinungen im Jahr

Mit mehr als 50 Millionen verkauften Spielen ist die 
Nachfrage 2018 um 9 Prozent wieder gewachsen, berich-
tete der Spieleverlage e. V. Anfang dieses Jahres. Brett- 
und Kartenspiele sowie Puzzle konnten ihre Position als 
wichtigste Warengruppe im Spielwarenmarkt weiter 
ausbauen. Über 1.000 Neuerscheinungen im Jahr zeigen, 
dass sich die Branche innovativ und vital entwickelt. 
Ein Großteil der Produktion deutscher Hersteller geht in 
den Export, da auch in vielen internationalen Märkten 
Spiele eine sehr positive Entwicklung verzeichnen und 
deutsche Brettspiele weltweit sehr beliebt sind.

DIE BELIEBTESTEN SPIELE UNTER DEN KLASSIKERN

Erhebung von idealo.de

12/2013 12/2014 12/2015 12/2016 12/2017

  Kniffel

  Monopoly

  Siedler von Catan

  Skatblatt  Mensch ärgere Dich nicht

Spitzen im Verkauf werden stets in der Vorweihnachtszeit erreicht.

Gemeinsam zusammensitzen und bei einem 
guten Spiel jede Menge Spaß haben ist eine  
Tradition, die schon mehrere Tausend Jahre 
alt ist. Gesellschaftsspiele existieren bereits 

seit rund 4.000 Jahren und sind auf Partys oder Fami-
lienfeiern auch heute noch ein beliebter Zeitvertreib. 

Klassische Brettspiele wie Schach und Go haben eine 
jahrhundertealte Tradition. Das Königliche Spiel von 
Ur wird sogar auf rund 2600 v. Chr. datiert. Brettspiele, 
wie wir sie heute kennen, wurden in den USA ab der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts durch Verlage wie 
Parker und Milton Bradley (MB) vermarktet. Zur ersten 
richtig großen Stückzahl brachte es 1935 der Klassiker 
Monopoly. Ein weiterer bedeutender Impuls ging von 
Spielen aus, die ab etwa 1960 veröffentlicht wurden, 
darunter Risiko und Das Spiel des Lebens. 

Mensch ärgere Dich nicht zählt zu den Klassikern 
unter den deutschen Brettspielen und ist ein Abkömm-
ling des indischen Spiels Pachisi. Es wurde 1907/1908 in 
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Viele Eltern kennen das Problem: Im Restaurant wird es dem Nachwuchs schnell langweilig, wenn das Essen nicht 
sofort auf dem Tisch steht oder die Großen nach dem Essen noch ein wenig plaudern. Um sowohl Eltern als auch 

ihren Kindern das Auswärtsessen zu versüßen, hat 
Baselland Tourismus das Mal- und Rätselheft „Dein 
Baselbiet“ entwickelt. Damit soll Langeweile gar nicht 
erst aufkommen.

Das Heft entführt die Kinder auf Erlebnisse und Aben-
teuer in Baselland. So gibt es beispielsweise ein Von-
Punkt-zu-Punkt-Rätsel zur Solarbobbahn oder „Finde 
die Unterschiede“ im Aquabasilea. Zusätzlich enthält 
das Heft eine Liste mit besonders kindgerechten Aus-
fl ugstipps. Das freut natürlich auch die Betreiber der 
Ausfl ugsstätten, win-win im besten Sinne. 10.000 Sets 
werden direkt an die Restaurantpartner von Baselland 
Tourismus versendet, weitere befi nden sich in Reserve. 
Das Projekt wurde über den Gasttaxenfonds Baselland 
mitfi nanziert.

Nerv nicht, Junior
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DER LAUF DER DINGE

Waren Eltern im 19. Jahrhundert noch 
besorgt, weil ihre Kinder lesen wollten –
statt etwas „Nützliches“ zu tun –, sind 
heute ungezählte Leseförderprojekte 
aktiv, um die Kleinen zum Lesen zu be-
wegen.

Familien lieben Klassiker 

Die Entwicklung des Gesellschaftsspielmarktes steht 
nicht in Konkurrenz zu digitalen Produkten, da beim 
Spielen vielmehr die soziale Komponente und ge-
meinsame Erlebnisse im Vordergrund stehen. Einige 
Spiele nutzen Elektronik und digitale Ergänzungen, 
die wesentlichen Elemente eines Brettspiels bleiben 
aber meist erhalten. Viel genutzt werden jedoch di-
gitale Kanäle wie Social Media und Blogs, um sich 
über Spiele zu informieren oder darüber zu disku-
tieren. Neben neuen Spielen, die mit oder ohne digi-
talen Komponenten auf den Tisch kommen, setzen 
viele Familien auf Klassiker und Spielesammlungen. 
Bei den Klassikern zeigt sich gemäß den Angaben 
von idealo.de, dass die neueren Varianten von Mono-
poly und Siedler von Catan in den letzten ein bis 
zwei Jahren stark an Nachfrage zugelegt haben.

Erhebung von idealo.de

DIE SPIELER SITZEN IM SÜDEN

Idealo.de hat den prozentualen Anteil an der Gesamtnachfrage für 
die einzelnen Bundesländer über einen Zeitraum von sechs Mona-
ten ausgewertet. Allein der Anteil von Baden-Württemberg, Bayern 
und Nordrhein-Westfalen macht bereits über die Hälft e der 
Gesamtnachfrage nach Gesellschaft sspielen aus.

1 %
Sachsen-Anhalt

4 %
Sachsen

2 % 
Thüringen

14 % 
Bayern 

13 % 
Baden-Württemberg

6 % 
Berlin

2 % 
Brandenburg

1 % Mecklenburg-
  Vorpommern

1 %
Saarland

5 %
Rheinland-Pfalz

9 %
Hessen

25 %
Nordrhein-

Westfalen

9 %
Niedersachsen

1 %
Bremen

4 %
Hamburg

3 %
Schleswig-Holstein
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Das Hobby. Der Begriff  leitet sich 
vom englischen hobby-horse ab 
und bezeichnete ursprünglich 
ein kleines Pferd oder Pony, 
aber auch ein Kinder-
spielzeug, das Stecken-
pferd. Das hölzerne Ste-
ckenpferd trägt seinen 
Reiter freilich nirgend-
wohin, entsprechend 
erwirtschaft et das Hobby 
kein Einkommen und ist 
kein Beruf. Später hat der 
Begriff  die Bedeutung 
„Freizeitbeschäft igung“ 
angenommen.

Die Spielwiesen der 
„Großen“
Tolle Rezepte lesen, den Garten neu anlegen, das nächste Reiseziel schon zu Hause auskundschaft en 
– all das braucht Zeit. Aber als Hobby stresst es nicht, sondern entspannt. Wissenschaft liche Stu-
dien zeigen, dass es keine gute Idee ist, in der Freizeit nur den Bürostuhl gegen das Sofa zu tauschen 
und aus lauter Langeweile den Hund fett  zu fütt ern. Und es gibt kaum ein Hobby, das nicht von Print 
begleitet wird. 

Die Macht des LEGO-Gefühls

Wer sich samstags in einem Baumarkt tummelt, könn-
te auf die Idee kommen, sämtliche Handwerker unseres 
Landes wären auch am Wochenende im Einsatz. Sind sie 
aber nicht. Samstags und gern auch am Feierabend sind 
die unterwegs, die in ihrer Freizeit Handwerker spielen. 
Damit sind die rund 2.500 Baumärkte in Deutschland quasi 
die „Spielplätze der Großen“. Und es sind seit vielen Jahren 
nicht nur Männer, die im 1.732 Seiten starken Bauhauskata-
log blättern. (So viele hatte der vielbesungene Ottokatolog 
nie!) Zunehmend spielen auch Frauen beim handwerkli-
chen Do-it-yourself mit. Sie blättern dann zusätzlich noch 
im „Women’s Night Booklet – Inspiration für Frauen, die 
anpacken“. Nachweislich aus Spaß am Machen. Denn da 
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Das Hobby. Der Begriff  leitet sich 
vom englischen hobby-horse ab 
und bezeichnete ursprünglich 
ein kleines Pferd oder Pony, 
aber auch ein Kinder-
spielzeug, das Stecken-
pferd. Das hölzerne Ste-
ckenpferd trägt seinen 
Reiter freilich nirgend-
wohin, entsprechend 
erwirtschaft et das Hobby 
kein Einkommen und ist 
kein Beruf. Später hat der 
Begriff  die Bedeutung 
„Freizeitbeschäft igung“ 
angenommen.

im „Women’s Night Booklet – Inspiration für Frauen, die 
anpacken“. Nachweislich aus Spaß am Machen. Denn da 

man sich mit ein paar Klicks ein fertiges Hochbeet für 
129 Euro liefern lassen könnte, gibt es keinen anderen 
Grund als die pure Lust, wenn man sich mindestens 
zwei Wochenenden lang und für doppelte Ausgaben 
selbst an die Arbeit macht. 

Freilich mit ungewissem Ausgang, denn Mühe allein 
und ein Akkuschrauber genügen mitunter nicht. Auch 
Obi (knapp 100 Themenkataloge) und Hornbach (31 Ka-
taloge und Prospekte) liefern Inspiration, Ideen und 
Anleitungen für Projekte, die wir in unserer Freizeit 
anpacken. Der Einbau einer Dusche, die Gartengestal-
tung, der Heizkörpertausch oder das Verlegen eines 
Bodens – alles lässt sich nachlesen. Und sollte etwas 
nicht klappen, so ist doch eins gewiss: Am Drucker lag 
es nicht. Denn das war 100-prozentig ein Profi .
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Das Projekt „Stadt-Land-Spielt!“ 
 fördert das Spiel als Kulturgut
Bei „Stadt-Land-Spielt!“ wird jährlich ein ganzes 
Wochenende in Deutschland, Österreich und der Schweiz 
dem Spielen gewidmet. Ob Brettspiel, Kartenspiel oder 
Würfelspiel – Besucher aller Altersklassen kommen 
zusammen und probieren unterschiedliche Spiele nach 
Herzenslust und ganz ohne Zeitdruck aus. Kompetente 
Spieleerklärer stehen ihnen dabei unterstützend zur Seite. Bei 
Veranstaltungen mit 40 bis rund 800 Besuchern hat das analoge Spielvergnügen 
im deutschsprachigen Raum allen etwas zu bieten.

MEHR INFORMATIONEN 
stadt-land-spielt.de

Reisen gehört zu den liebsten Hobbys der Deutschen. Und 
selbstverständlich ist jedes Flugzeug mit reichlich Druck-
erzeugnissen ausgestattet. Von Hinweisaufklebern im In-
nenraum über Bordmagazine, Infoblätter mit Sicherheits-
hinweisen und Flugzeugtypinformationen bis hin zu den 
allseits bekannten Tüten, die im Falle eines Falles eilig zur 
Hand genommen werden. Wie viel bedrucktes Material da 
zusammenkommt, kann niemand genau sagen. Was wir 
aber wissen: An besonders fl ugreichen Tagen gehen mehr 
als 200.000 Flieger in die Luft. Das behauptet zumindest 
der Flug-Tracker „Flightradar24“, der seit zwölf Jahren Flug-
zeugbewegungen in Echtzeit darstellt. Eigentlich werden 
Rekordzahlen im Flugverkehr traditionell in der Weih-
nachtszeit aufgestellt. Im vergangenen Jahr jedoch haben 
die Sommerferien alle bisherigen Dimensionen übertrof-
fen: Genau 202.157 Flüge verfolgte 
die Seite am 29. Juni 2018. Pro Jahr 
macht das mehr als 4 Milliarden 
Passagiere. Und alle werden auf 
die eine oder andere Art mit Print 
versorgt. Dabei ist vom Reisekata-
log noch nicht einmal die Rede. 
Mehr über die besten Seiten des 
Urlaubs lesen Sie auf den Seiten 
30 und 31.

Über den Wolken

Wenn es darum geht, fi x ein Essen auf den Tisch zu bringen, sind Chefkoch.de 
und Co prima Assistenten. Wer wirklich eintauchen will in spannende kulinari-
sche Welten, kauft sich ein Kochbuch. Oder auch viele. Es dürfte kaum jemanden 
geben, der keins hat. Feinschmecker und Kochkünstler bringen es gern auf weit 
über 100 Stück im Regal.

 Kochbücher inspirieren, lassen uns neue Rezepte durchspielen, zeigen kultur-
spezifi sche Finessen, präsentieren die Küchen verschiedener Länder oder erklären, 
was man essen sollte, um klüger, schöner oder dünner zu werden. Allein auf Amazon 
werden über 50.000 Titel angeboten. Und jedes Jahr kommen neue hinzu. Häufi g 
liebevoll gestaltet, in edler Haptik und stilvoll veredelt. Damit kommt Freude schon 
lange vor dem – oder auch ganz ohne das – Kochen auf. Und die Bücher werden 
von vielen Zeitungen und Zeitschriften ausführlich vorgestellt und rezensiert. Beste 
Werbung für eins der schönsten Hobbys der Welt.

Mit Essen spielt man nicht?
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Das Spiel mit Buchstaben und Zahlen gehört zu den liebsten Hobbys der Deutschen. Gut 10 Millionen Menschen lösen in ihrer 
Freizeit häufi g Rätsel. Und wenn eine Zeitung einmal richtig Ärger mit ihren Lesern haben will, dann muss sie nur das Rätsel 
abschaff en.

Aber wie entsteht ein Kreuzworträtsel? Viele nehmen vermutlich an, das funktioniere heutzutage mit ein paar Handgriff en 
auf der Computertastatur. Weit gefehlt, jedenfalls wenn es ein gutes Rätsel sein soll. Natürlich sind Lexika und Nachschlage-
werke mittlerweile digitalisiert. Aber die für die Erstellung der Rätsel notwendigen Datenbanken mit zigtausend Begriff en 
werden von engagierten Experten gepfl egt. Wörter werden zum Beispiel nach Schwierigkeitsgraden von 1 bis 8 und nach 
Längen kategorisiert. Denn je mehr Wörter mit einem höheren Schwierigkeitsgrad ein Rätsel enthält, desto schwieriger ist es. 
„Buch“ fi ndet sich eben leichter als „Liebstoeckel“. Zudem erkennt man die Qualität des Rätsels am „Verknüpfungsgrad“. Ein 
gutes Rätsel hat wenige Zwei-oder-drei-Buchstaben-Begriff e, 
und ein Wort mit acht Buchstaben sollte zu 50 Prozent mit 
anderen Worten verknüpft sein.

Noch wichtiger ist die Handarbeit im Hinblick auf die Ak-
tualität. Sportler, Künstler und Trends kommen und gehen, 
das muss ein Rätselmacher auf dem Radar haben. Oder es 
geht darum, bestimmte Zielgruppen mit speziellen Themen 
zu begeistern. So gibt es seit 2016 ein Heft zum Themen-
feld Stars, Prominente und Adel auf dem Markt. Das Heft 
erscheint seitdem alle zwei Monate mit einer Aufl age von 
über 100.000 Exemplaren. 

Katastrophe Kreuzworträtsel 

Das erste Kreuzworträtsel der Welt erschien am 21. Dezember 
1913 in der Weihnachtsbeilage der Zeitung „New York World“ 
und enthielt 31 Suchbegriff e. Erfunden haben soll es der aus 
Liverpool stammende Journalist Arthur Wynne. Das Rätsel 
sorgte bei den Lesern für Furore. Experten dagegen sahen 
mit ihm eine Katastrophe für die ganze Nation aufziehen.

So berichtete die Tageszeitung „The Times“: „Ganz Ame-
rika hat sich dem Kreuzworträtsel unterworfen. Es hat sich 
inzwischen zu einer Gefahr für die Arbeitskosten quer durch 
alle sozialen Schichten ausgewachsen. Fünf Millionen Stun-
den gehen dabei dem amerikanischen Volk täglich verloren 
– meist wertvolle Stunden in der Arbeitszeit – für eine sinn-
lose, läppische Sache.“ In Deutschland wurde erstmals 1925 
ein Kreuzworträtsel in der „Berliner Illustrirten“ des Ullstein 
Verlags veröff entlicht.

Sūji wa dokushin ni kagiru – kurz Sudoku 

Aber klassische Kreuzworträtsel sind natürlich nur ein klei-
ner Teil des Marktes. Sudokus und ihre Familie schieben 
sich seit ihrem ersten Erscheinen im deutschen Markt im 
Jahr 2005 kontinuierlich an die Spitze der Beliebtheit. Er-
funden hat sie in den USA 1979 der damals 74-jährige Archi-
tekt und freischaff ende Rätselfan Howard Garns. Seinen 
Durchbruch erlebte das Zahlenrätsel jedoch erst zwischen 
1984 und 1986, als die japanische Zeitschrift Nikoli es re-
gelmäßig abdruckte. Zunächst lief es unter dem Namen 
„Sūji wa dokushin ni kagiru“ (deutsch etwa: „Isolieren Sie 
die Zahlen; die Zahlen dürfen nur einmal vorkommen“). 
Dieser – vermutlich auch für Japaner – recht sperrige Name 
wurde vom Herausgeber verkürzt und als Marke registriert. 
Da jedoch das Prinzip des Rätsels nicht dem Urheberrecht 
unterliegt, können Sudokus frei erstellt und veröff entlicht 
werden. Mit dem Abdruck in Zeitschriften, Zeitungen und 
Rätselheften in Europa nahm der Erfolg schließlich auch 
hier seinen Lauf.

Der Marktführer im Bereich der deutsch-
sprachigen Rätselzeitschrift en kommt aus
Ismaning: Im Deutschen Rätsel Verlag (DRV) 
erscheinen aktuell mehr als 60 Titel, teils 
mit 52 Ausgaben pro Jahr und Heft en mit 
bis zu 100 Seiten.

Wie das Rätsel in die Zeitung kommt

N U T Z E N
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       Diese jungen 

Gebrauchtmaschinen
             bringen Sie weiter!

Heidelberg SM / CD / XL 102 / 105 / 106 / 145 / 162 – 4 / 5 / 6 / 8

Heidelberg SM / CD / XL 52 / 74 / 75 – 4 / 5 / 6 / 8

MAN Roland R 700 / R 900 – 4 / 5 / 6 / 8

KBA Rapida 105 / 106 / 142 / 145 / 162a – 4 / 5 / 6 / 8

Wir kaufen jetzt an:

Hilpert Maschinen + Industrie-Anlagen GmbH  |  Am Hain 20  |  36132 Eiterfeld-Germany

Fon +49 (0) 6672 79 29  |  Fax +49 (0) 6672 76 69  |  info@hilpert-germany.com  |  www.hilpert-germany.com

KBA 142 5 + L ALV2
Bj. 2006, 101 Mio., frei 09/2019

HD XL 145 4 + L
Bj. 2011, 115 Mio., frei 12/2019

HD XL 106 5 + L X3 (Hybrid)
Bj. 2012, 152 Mio., frei 08/2019
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N U T Z E N

T A R I F A B S C H L U S S

Was lange währt – 
Tarifabschluss in der  

Druckindustrie

Ihre Arbeitgeber.

Für unsere Druckindustrie

SO GEHT ES 
DOCH NICHT 
WEITER.

Zukunftssichere 
Tarifverträge?

Moderne Arbeits-
bedingungen?

ver.di hat bisher alle Angebote der Arbeitgeber zur Lösung 
des Tarifkonflikts einfach ignoriert. Es hilft aber nichts, 
den Kopf in den Sand zu stecken. 

Wir haben angeboten, den Manteltarifvertrag für alle jetzigen Arbeit -
nehmer wieder in Kraft zu setzen, von A wie Arbeitszeit bis Z wie 
Zuschläge. Über moderne Besetzungsregeln, mehr Gestaltungsspielraum 
für betriebliche Lösungen und eine Reform des Manteltarifvertrages 
für neue Mitarbeiter wollen wir mit ver.di reden.

Zur Zeit gibt es auf Grund der Blockade durch ver.di aber 
nicht einmal einen neuen Verhandlungstermin. Das 
bedauern wir sehr. Streiks, die Ihrem Betrieb und damit 
auch allen Mitarbeitern schaden, sind jedenfalls keine 
Lösung. Den Kopf aus dem Sand zu ziehen und der Realität 
ins Auge zu sehen, wäre aber schon mal ein Anfang.
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Mit Plakaten, Flyern und Hinter-
grundinformationen hat der bvdm 
Betriebe und Beschäft igte über 
den Stand der Gespräche und die 
Positionen der Verhandlungspart-
ner informiert.

In der achten Verhandlungsrunde haben 
bvdm und ver.di einen Tarifabschluss 
für die Druckindustrie erreicht. Neben 
einem neuen Lohnabkommen einigten 

sich die Tarifpartner auf einen verbindli-
chen Fahrplan zur Reform des Tarifwerks. 
Der Sozialpolitische Ausschuss des bvdm hat 
am 29. Mai über die Annahme des Tarifergeb-
nisses entschieden.

Lohnabkommen –
3 Jahre Planungssicherheit

Arbeitgeber und Gewerkschaft  einigten 
sich auf ein neues Lohnabkommen mit ei-
ner Laufzeit von insgesamt 36 Monaten. Die 
Tarifl öhne steigen in drei Schritten an: um 
2,4 Prozent rückwirkend zum 1. Mai 2019, 
um weitere 2,0 Prozent ab 1. Juni 2020 sowie 
um weitere 1,0 Prozent zum 1. Mai 2021. Das 
Lohnabkommen ist erstmals zum 31. August 
2021 kündbar.

Manteltarifvertrag –
ein neuer Anlauf

Deutlich schwieriger gestaltete sich das 
Finden eines Kompromisses zum Mantelta-
rifvertrag (MTV), der durch den bvdm zum 
30. September 2018 gekündigt worden war. 
Eigene Ideen zur Modernisierung des völlig 
veralteten Tarifvertrages hatte die Gewerk-
schaft nicht präsentiert, stattdessen hatten 
sich die ver.di-Vertreter darauf beschränkt, 
alle Kompromissvorschläge abzulehnen, 
selbst solche, die ursprünglich aus den eige-
nen Reihen stammten. Nun wurde verein-
bart, ab Juni 2019 einen neuen Anlauf zur 
Reform des Tarifwerks zu unternehmen.
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Um die Verhandlungen ohne die Belastungen
eines Arbeitskampfes führen zu können, wurde 
vereinbart, den Manteltarifvertrag vorüberge-
hend, für die Zeit der Verhandlungen, wieder in 
Kraft zu setzen. Kommt es zu keiner Einigung, 
endet der MTV automatisch zum 30. April 2021. 

Gegenstand der Gespräche sollen aus Sicht 
der Arbeitgeber die Neuregelung von Arbeits-
zeit, Zuschlägen, Urlaubsgeld und Jahresleis-
tung sowie der Anhänge zum MTV sein. ver.di 
wird bis spätestens 30. September 2019 einen 
eigenen Themenkatalog einbringen, darin wird 
in jedem Fall die Forderung nach allgemeinver-
bindlichen Branchenmindestlöhnen enthalten 
sein. 

Um eine zügige Einigung zu erzielen, haben 
die Tarifvertragsparteien vereinbart, sich alle 
zwei Monate zu treff en. Mit dieser Verhand-
lungsverpfl ichtung lässt ver.di erstmals ernst-
hafte und verbindliche Verhandlungsbereit-
schaft erkennen. Im Laufe der Verhandlungen 
war zuvor der Eindruck entstanden, dass ver.
di den Flächentarifvertrag bereits vollständig 
aufgegeben hatte. Da der bvdm nicht auf die 
Forderungen der Gewerkschaft eingehen woll-
te, hatte ver.di die Landesverbände Baden-Würt-
temberg, Bayern und Nord-West wiederholt zu 
regionalen Verhandlungen aufgefordert und 
versucht, dort in einzelnen Betrieben gezielt 
Druck durch Streiks aufzubauen. In den übrigen 
Landesteilen gelang ver.di die Mobilisierung 
längst nicht mehr; an der Gestaltung der Ar-
beitsbedingungen in diesen Regionen hatte die 
Gewerkschaft daher off enbar auch kein Interes-
se. Der bvdm dagegen hat stets betont, dass die 
Arbeitgeber am Erhalt des bundesweit einheit-
lichen Flächentarifvertrages interessiert sind. 
Alle Verbände haben daher diesen Versuch, sie 
gegeneinander auszuspielen, abgelehnt.

Der bvdm geht mit der deutlichen Erwar-
tung an ver.di in die nächste Verhandlungs-
runde zum MTV, dass die Gewerkschaft selbst 
ernsthafte Reformvorschläge unterbreitet, die 
für beide Seiten tragfähig sind. Andernfalls 
wird eine Einigung auch im neuen Anlauf nicht 
gelingen.

INFOS ZUM TARIFABSCHLUSS 
bvdm-online.de/tarif

Ihre Arbeitgeber.

Für unsere Druckindustrie

VER.DI WILL 
NICHT WEITER

Seit Monaten versuchen die Arbeitgeber, mit ver.di eine 
Einigung über ein neues Lohnabkommen zu erzielen. Sie haben 
zwei Lohnerhöhungen von insgesamt 3,8 Prozent und zwei  
Einmal zahlungen (insgesamt 400 Euro) angeboten. Und der 
Mantel tarif vertrag soll für zukünftige Mitarbeiter an die 
modernen Arbeits bedingungen angepasst werden. 

Ver.di weigert sich derzeit jedoch, mit dem bvdm zu verhandeln.

Das ist unfair gegenüber den Beschäftigten.

Die Tarifkommission des bvdm empfiehlt den Betrieben, 
die Löhne und Gehälter ab 1. März um 1,8 Prozent zu 
erhöhen. Als Zeichen guten Willens erhalten die Arbeit -
nehmer mit dieser freiwilligen Erhöhung zumindest 
einen Ausgleich für die Preissteigerungen. 

Und natürlich tun wir alles dafür, ver.di wieder an den 
Verhandlungstisch zu bekommen. Unsere Terminvor-
schläge liegen ver.di vor.
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DESHALB 
ZIEHEN WIR VOR

Ihre Arbeitgeber.

Für unsere Druckindustrie
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ZEIT FÜR 
EINEN NEUEN 
MANTEL

In den Betrieben der Druckindustrie hat sich in den 
 letzten Jahren viel verändert. Unser Manteltarif-
vertrag hat  damit nicht Schritt gehalten und sich so 
von der  Realität entfernt. Wir wollen die Erosion 
des Flächen tarif vertrages stoppen und das Tarifwerk 
der Druck industrie für die  Zukunft fit machen.

Es ist Zeit für einen neuen Mantel. 

B
IL

D
E

R
: 

B
V

D
M



N U T Z E N

D I E  F I R M A

Mit Druckprodukten 
spielerisch überzeugen 

Alle Marketingverantwortlichen – und 
damit auch ihre Agenturen – stehen 
permanent vor der Frage: Wie verkaufe 
ich optimal? Ganz klar, meistens über 

Werbung, Promotion und Produktpräsentation. Das 
Wissen, welche Print- oder Verarbeitungseff ekte 
bei potenziellen Käufern Emotionen auslösen und 
sie aktiv werden lassen, ist entscheidend für den 
Geschäftserfolg. Denn mit besonderen Printeff ek-
ten lassen sich wesentlich höhere Responsequoten 
und Erfolge erzielen als mit Standard-Produkten 
oder digitalen Medien.

Die Vogt Foliendruck GmbH im nordhessischen 
Hessisch Lichtenau und in der Mitte von Deutsch-
land hat sich vor über 40 Jahren auf den UV-Off set-
druck (Foliendruck) spezialisiert, um genau diese 
emotionalen Printprodukte herzustellen. Darunter 

versteht das Unternehmen den Druck auf nicht sau-
gende Bedruckstoff e wie alle Arten von Folien und 
andere Materialien. Aber auch Veredelungen auf 
Papier und Karton sind mittlerweile wieder eine 
bedeutende Größe. Zehn Jahre später wurde neben 
dem UV-Off setdruck auch der Siebdruck integriert 
und seit 2009 ergänzt der Digitaldruck die Produk-
tionsvielfalt. 

WOW-Eff ekt mit Wackelbildern 

Die Lenticular-Technik ist seit langem bekannt, 
wird aber nur von wenigen eingesetzt. Beim Kun-
den erzeugt sie jedoch immer einen WOW-Eff ekt. 
Solche Karten heben sich von der Masse ab, sorgen 
für hohes Interesse und werden erstmal für eine 
Weile aufgehoben.

Print interaktiv mit Cleancolor: Rubbelbilder wecken Neu-
gierde, machen Spaß und erhöhen die Werbewirkung.
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Verborgenes entdecken – coinink macht‘s 
möglich 

Wo vorher lediglich eine leere Fläche zu sehen ist, werden durch 
Schraffi  eren, zum Beispiel mittels einer Münze oder eines Stifts, 
Logos, Schriften oder komplette Motive sichtbar. Eine Veredelung, 
die Spaß macht und damit den Erinnerungswert an ein Mailing 
deutlich erhöht. 

Beim Spiel ist Druck mehr als „nur“ Show

Puzzle- oder Brettspiele sind häufi g sehr individuell und müssen 
natürlich auf ihrer Verpackung durch optische Reize das Interes-
se zum Kauf wecken. Zusätzlich müssen die Produkte auch eine 
übersichtliche Darstellung des Inhalts und eine Erklärung zu 
seiner Verwendung präsentieren. 

Und was außen farbenfroh überzeugt, sollte sich selbstver-
ständlich innen fortsetzen. Bunt, farbecht, abriebfest, stabil. Eine 
besondere Herausforderung sind die sogenannten Adhäsionsspie-
le. Hier werden vielfach wiederverwendbare Sticker zum Tauschen 
und Spielen eingesetzt, die auf allen glatten Oberfl ächen kleben 
und dabei immer wieder ablösbar sind. Aber Vogt liefert nicht 
nur fl ache, planliegende Spiele, sondern fertigt auch tiefgezoge-
ne Produkte, wie für den Misthaufen im Spiel „Krawall im Stall“. 

Für ihre acht Geschäft sfelder produziert die Firma Hunderte 
von verschiedenen Produkten. „Das ist eine echte Herausforde-
rung für unseren Vertrieb, aber auch für alle anderen Abteilungen“,
so Holger Vogt, Geschäftsführer der 4. Generation. „Wir produzie-
ren daher 3-schichtig, denn Individualität und maßgeschneiderte 
Lösungen für unsere Kunden stehen bei uns an oberster Stelle.‘‘

02 / 20 19 //  19

Eine besondere Herausforderung: 
dreidimensionale Spiele.

Holger Vogt, Geschäft sführer der 
Vogt Foliendruck GmbH

VOGT FOLIENDRUCK 
GMBH
»  gegründet 1897

»  in der 4. Generation von 
Holger Vogt geführt

»  Tochterfi rma CF cardfactory 
GmbH

»  spezialisiert auf laminierte 
Plastikkarten

»  120 Mio. Kartenprodukte p. a.

»  135 Mitarbeiter 

Zertifi zierungen 

»  DIN ISO 9001:2015

»  Umweltmanagement

»  FSC und PEFC
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Trotz der leicht gestiegenen Anzahl von Neu-
verträgen in den Ausbildungsberufen der 
Druck- und Medienindustrie sank die Quote 
der Betriebe, die zurzeit ausbilden, auf 65 Pro-

zent gegenüber 78 Prozent im Vorjahr. Das ergab die 
jährliche Umfrage der Verbände zur Ausbildungs- und 
Fachkräftesituation in der Druck- und Medienindustrie. 
Insbesondere bei Unternehmen mit weniger als 50 Mit-
arbeitern ist ein deutlicher Rückgang zu verzeichnen. 
Als Grund dafür nennt davon ein Drittel fehlende oder 
ungeeignete Bewerbungen. Insgesamt konnten die aus-
bildenden Betriebe nur 60 Prozent ihrer angebotenen 
Ausbildungsplätze besetzen.

Die Gewinnung von Facharbeitern bleibt weiterhin 
schwierig. Nur in 15 Prozent der Fälle gelang es problem-
los, Mitarbeiter für offene Stellen zu finden, in 69 Prozent 
war es schwer und in 16 Prozent der Fälle glückte es gar 
nicht. Fehlendes Personal wird am häufigsten durch Über-
stunden oder Qualifizierung der Mitarbeiter kompensiert. 

Ausbildungs- und  
Fachkräftesituation 2019

Die Inanspruchnahme von Leiharbeitern oder Personal-
services sowie die Beschäftigung von Geflüchteten bleiben 
die Ausnahme. 

Der Anteil der Unternehmen, die sich durch Nichtbe-
setzung offener Stellen in ihrer Geschäftstätigkeit beein-
trächtigt fühlen, ist erfreulicherweise um 6 Prozent gesun-
ken. Jeweils 87,5 Prozent sehen sich nicht oder nur etwas 
beeinträchtigt, 12,5 Prozent allerdings sehr (2018 noch  
15,3 Prozent). Zur Qualifizierung ihrer Fachkräfte greift  
mit 60 Prozent die überwiegende Anzahl der Unternehmen 
auf die Angebote der Verbände zurück, gefolgt von selbst-
organisierten Schulungen. 

Im Rahmen der Nachwuchskampagne der Druck- und 
Medienverbände, „Gestochen scharf – Perfekt veredelt“, 
stehen Mitgliedsunternehmen unter bvdm-online.de im 
Login-Bereich die aufmerksamkeitsstarken Motive zur Ver-
fügung. Außerdem unterstützen die Verbände Betriebe bei 
der Erstellung von Ausbildungsinhalten.

  problemlos        nein        nur schwer   ja, sehr        etwas        nein

Geschäftsbeeinträchtigung durch 
nicht besetzte Stellen

Berechnung und Grafik: bvdm

12,5%

43,5%

44,0%

Berechnung und Grafik: bvdm

15%

16%

69%

Können Ihre offenen Facharbeiter-
stellen besetzt werden?

N U T Z E N

F A C H K R Ä F T E  U M F R A G E
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Die kontinuierliche Verbesserung von Ge-
schäftsprozessen ist längst zu einem entschei-
denden Wettbewerbsvorteil im umkämpften 
Druckmarkt geworden. In der Praxis jedoch 

zeigt sich, dass es mit der Umsetzung in vielen Betrieben 
hapert. Das muss nicht so sein. Doch wie beginnt man 
mit der Optimierung von Abläufen und Prozessen? 

Gerade in der mittelständisch geprägten Druckindus-
trie, in der viele Einzelaufträge gefertigt werden, eignet 
sich in vielen Fällen das Bottom-up-Prinzip. Dafür eignen 
sich arbeitsplatz- oder kostenstellenorientierte Vorgehens-
weisen. Hier können oft mit verhältnismäßig kleinen Ver-
änderungen große Erfolge erzielt werden. Im weiteren Ver-
lauf werden die gesamte Abteilung, im Anschluss mehrere 
Abteilungen, zum Beispiel die gesamte Produktion, bis hin 
zum gesamten Unternehmen involviert.  

Lean Management strebt eine „schlanke“ Organisation 
an, deren Prozesse optimal aufeinander abgestimmt sind 
und in der jede Form von Verschwendung vermieden wird. 
Doch Lean ist mehr als die Steigerung von Effizienz und 
Effektivität – es schafft lernende Organisationen, die Unter-
nehmen bei schnellen Marktveränderungen und -anforde-
rungen unterstützen. 

Her mit den  
schlanken  
Prozessen!

INFORMATION UND INDIVIDUELLE BERATUNG
VDMNW: Daniela Krawinkel, 02306/20262-25, krawinkel@vdmnw.de

printXmedia Nord-Ost: Holger Schürmann, 0511/338 06-36, schuermann@pxmno.de

printXmedia Süd: Jens Meyer, 089/33036-210, j.meyer@pxm-sued.de

Ein wesentliches Merkmal ist die Konzentration auf den 
Kunden. Im Lean Management fest verankert sind Eigenver-
antwortung und Teamarbeit sowie die Konzentration auf 
eigene Stärken mit Feedback-Schleifen zur permanenten 
Verbesserung. Mit diesen Kenntnissen schaffen Unterneh-
men kundenorientierte Strukturen. Fangen Sie einfach an! 
Ausgehend von der 5S-Methode, mit Ordnung und Sauber-
keit die Qualität, Ergonomie und Effizienz am Arbeitsplatz 
zu stärken, bietet Lean Management mit SMED zur Opti-
mierung der Rüstvorgänge oder Shopfloor Management 
bis hin zu Prozess- und Wertstromanalysen viele Methoden 
zur Verbesserung der Organisation.

Professionelle Umsetzung

Die Experten des Beraternetzwerks der Verbände Druck und 
Medien sind speziell für die Implementation von Lean Ma-
nagement in der Druckindustrie qualifiziert. Unternehmen 
profitieren vom technischen und betriebswirtschaftlichen 
Know-how der Berater und ihrer Kenntnisse der Branche. 
Damit sind sie bestens in der Lage, auf die individuellen Ge-
gebenheiten eines Unternehmens einzugehen und dessen 
Ziele im Lean Management erfolgreich zu erreichen.
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Das Optimum lässt sich jetzt noch steigern

www.imagineinkjet.com/NUTZEN

Die Jet Press 720S hat das zuvor übliche Leistungsvermögen von Digitaldruckmaschinen 
verbessert und neue Maßstäbe für Qualität und Produktivität gesetzt. Unsere neue Jet 
Press 750S der dritten Generation bietet jetzt eine Geschwindigkeit von 3.600 Bogen pro 
Stunde und einen gesteigerten Nutzungsgrad  bei derselben atemberaubenden Qualität. 
Im Austausch oder als Ergänzung zu Ihren O� setdruckmaschinen bringen Sie deshalb mit 
der Jet Press 750S Ihr Unternehmen im Hinblick auf sich ändernde Marktanforderungen 
einen großen Schritt nach vorne.
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Prüfungsvorbereitungs-
Kurs 2019
Am 2. November 2019 startet der neue Vorbereitungslehrgang 
für Medienfachwirte Print und Industriemeister 
Printmedien in Hannover

//Abschluss Geprüfter Medienfachwirt/in Print
  Geprüfter Industriemeister/in Printmedien

//Ort  Geschäftsstelle vdmno, Hannover

//Unterricht Berufsbegleitend, samstags von 7.30 Uhr - 14.00 Uhr

//Kursdauer November 2019 bis Mai 2022

//Kosten  6.200.- €, Meisterbafög förderfähig 

//Kontakt Verband Druck und Medien NordOst e.V.
  Bödekerstraße 10
  30161 Hannover
  Referat Bildung
  Katrin Stumpenhausen
  Telefon 0511 - 3380630
  Email stumpenhausen@vdmno.de

  weitere Informationen und 
  Anmeldebogen:
  bit.ly/MFW-IM-Kurs
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Herr Schmidt, hier in Berlin kennt 
Sie wohl fast jeder aus der Branche. 
Sind Sie eigentlich ein waschechter 
Berliner?
Absolut. Geboren in Berlin-Biesdorf 

und aufgewachsen in Berlin-Tempel-

hof.

Wie kamen Sie zum Papier?
Eigentlich wollte ich in die Baubran-

che, denn mich haben immer diese 

Zement-Mischwagen fasziniert. Mein 

Vater kam allerdings aus der 

Wohnungswirtschaft und wollte mich 

aus der Baubranche raushalten. Es 

ergab sich dann über familiäre 

Verbindungen der Kontakt zur Otto 

Ebert Papiergroßhandlung. Als Azubi 

zum Kaufmann im Groß- und 

Außenhandel bin ich dort eingestie-

gen und zwar am 1.4.1973. Das Produkt 

Papier hat mich sofort fasziniert!

Sind Sie Berlin immer treu geblie-
ben oder waren Sie zwischendurch 
mal weg?
Nein, ich war mal weg. Bis 1989 war 

ich bei Seiler Papier, die Otto Ebert 

übernommen hatte. Dann kam die 

Grenzöffnung für den Inselstaat 

Berlin. Ich war ja noch ein Wilder zu 

der Zeit! Für mich war klar: ich muss 

jetzt etwas Anderes machen und mich 

hat die Industrie gereizt. Ich bin zur 

BRANCHENTALK

„Das Produkt Papier hat 
mich sofort fasziniert“

In Berlin ist Rainer Schmidt von der E. Michaelis & Co. ein wahres Urgestein im grafischen Gewerbe. Inmitten 
geschäftiger Baumaßnahmen trafen wir einen Mann, dem auch nach mehr als 45 Jahren noch die Augen 
leuchten, wenn er über Papier spricht. Oder von der Raumfahrt.
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Hannover Papier gegangen und war 

dort verantwortlich für den Aufbau der 

neuen Bundesländer. Im Prinzip war 

mein Zuhause in den folgenden Jahren 

aufgrund der vielen Reisetätigkeit das 

Auto.

Seit wann sind Sie schon bei 
Michaelis?
Gerade gestern haben wir hier mit 

einer großen Party mein 25-Jähriges 

im Unternehmen gefeiert. Ich bin also 

seit 1994 an Bord.

Glückwunsch! Auch nach 25 Jahren 
wird es offenbar nicht langweilig. 
Was können Sie Aktuelles berichten?
Bei uns sind neben dem Papier 

zahlreiche weitere Produkte und 

Systeme hinzugekommen: Gummitü-

cher, Platten, Chemie, Farben mit 

eigener Farbmischstation. Außerdem 

produzieren wir bei Michaelis 

Kartonagen, runden das Ganze mit 

dem Verpackungssortiment ab und 

wachsen auch im Viscom-Bereich. Wir 

brauchen insgesamt mehr Platz und 

stärken nun den Standort Berlin, indem 

wir auf eigenem Grund eine neue 

Hochregallagerhalle bauen.

Werden die rund 60 Arbeitsplätze in 
Berlin ausgebaut oder gesichert?
Die bestehenden Arbeitsplätze werden 

gesichert. Das Papiergeschäft 

schrumpft, das ist kein Geheimnis.

War es nicht verlockend, den Grund 
und Boden in unmittelbarer Nähe zur 
Spree anderweitig einzusetzen? 
Schließlich sprießen die neuen 
Wohnquartiere auch hier nur so aus 
dem Boden.
Nun, schnelles Geld lässt sich im 

Papiergroßhandel sicher nicht 

verdienen. “Seit 1804 macht Michaelis 

in Papier“. Unsere jungen Geschäfts-

führer aus den Gesellschafterfamilien 

sind sich dieser Tradition bewusst. Es 

stand daher nie zur Debatte, den 

Standort für andere Zwecke zu nutzen 

und hier nicht weiter zu machen.

Wie ist der Zeitplan für die Baumaß-
nahmen?
Mitte des Jahres soll der Rohbau 

stehen, im Herbst soll die neue Halle 

dann fertig sein.

Mit großem Eröffnungsfest?
Ja, natürlich! Unsere Feste sind ein 

wesentlicher Faktor der Kundenbin-

dung in Berlin. Nicht zuletzt unsere 

Public-Viewing-Events, die wir bei 

großen Fußballturnieren veranstalten, 

sind ein Beispiel dafür.

Beim letzten Public Viewing hier vor 
Ort schied die deutsche Fußballna-
tionalmannschaft bei der WM sang- 
und klanglos als Tabellenletzter aus 
...
Unser eigener Auftritt war weltmeister-

lich, am desaströsen Spiel 

der deutschen Mann-

schaft hatten wir 

glücklicherweise keinen 

Anteil. Aber das Event 

selbst war sehr erfolg-

reich, wir konnten rund 

350 Gäste bei uns 

begrüßen. 

Themenwechsel: sie 
erwähnten das rückläufi-
ge Papiergeschäft im 
Allgemeinen. Wie sieht 
es bei den Digitaldruck-
papieren aus?
Die heutigen Produktions-

maschinen sind sehr 

ausgereift, die Qualität 

hervorragend, auch im 

Hinblick auf Veredelun-

gen. Der Markt wächst 

weiter, wenn auch nicht 

mehr so, wie in der 

Anfangszeit. Die 

Veränderungen Offset 

zum Digitaldruck liegen 

auch heute noch im 

zweistelligen Bereich. 

Allerdings macht der 

Digitaldruck im Bereich 

Papier nur etwa 10 bis 13 

Prozent im Vergleich zu grafischen 

Papieren aus, wenn wir uns ausschließ-

lich auf die Papiere beziehen, die wir 

explizit für den Digitaldruck verkaufen.

In Berlin gehören Ihre Lkw zum 
Stadtbild. Ist die persönliche 
Auslieferung mit einer eigenen 
Logistik auch weiterhin vorgesehen?
Das ist für uns ein ganz wichtiger 

Aspekt. Wir möchten unser Gesicht 

gegenüber dem Kunden zeigen. Sie 

schätzen es, wenn unsere Fahrer sie 

kennen. Die Lkw sind tatsächlich unsere 

eigenen. Bei Kleinbestellungen 

arbeiten wir jedoch zunehmend mit 

den bekannten Dienstleistern 

zusammen. Dem Drucker hingegen 

wird Papier auch weiterhin zu 95 

Prozent von unseren Fahrern geliefert.
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Ist das auf Dauer nicht zu teuer?
Das ist Dienstleistung. Wir müssen 

natürlich auch darauf achten, dass 

Dienstleistung honoriert wird. Früher 

wurde der Preis per Tausend Bogen 

eingepreist, da war alles inklusive. Das 

ist heute aufgrund der Marktsituation 

nicht mehr möglich. Wir haben einen 

marktgerechten Preis für das Papier, 

aber ein Premium-Service kostet eben 

auch etwas mehr, zum Beispiel dreimal 

am Tag anzuliefern.

Apropos Preise. Es hat zuletzt gleich 
mehrere Preiserhöhungen für 
grafische Papiere und Officepapiere 
gegeben. Wie erklärt sich der 
Preisanstieg?
Es ist ja bekannt, wie es um die 

Papierhersteller steht. Wenn wir über 

Papierpreise sprechen, dann müssen wir 

festhalten, dass es in den letzten zehn 

Jahren keine Preiserhöhungen gab. Die 

Preise sind kontinuierlich gefallen, bis 

auf ein ungesundes Niveau. Viele 

Papierhersteller sind verschwunden 

oder haben Maschinen um- oder 

abgebaut. Bekannte Namen wie 

Zanders, Scheufelen, Feldmühle und 

aktuell die ArjoWiggins-Gruppe sind mit 

ihrem Portfolio nicht mehr im Markt. 

Diese Hersteller haben ja keinen 

schlechten Job oder schlechte Papiere 

gemacht. Marktveränderungen und 

explodierte Zellstoffpreise bei nicht 

integrierten Werken haben dazu 

geführt, dass sie mit dem Rücken an der 

Wand standen.

Aber den Preisdruck spüren ja alle, 
auch die Druckereien!
Wenn man sich den Handel ansieht: was 

wollen wir noch tun? Der Markt ist 

ausgequetscht. Als Papiergroßhändler 

stehen wir zwischen der Industrie und 

den Druckereien, die uns unter Druck 

setzen. Unsere Möglichkeiten sind 

ausgeschöpft, schließlich veredeln wir 

die Produkte ja nicht, wir machen aus 

großen Einheiten Kleine. Es ist schwierig, 

in diesem Geschäft Margen zu erzielen. 

Das hat dazu geführt, dass mit der 

Deutschen Papier ein Händler ver-

schwunden ist. Auch die avisierte 

Übernahme von Papyrus durch die 

Inapa-Gruppe, vorbehaltlich der Zustim-

mung des Kartellamtes, ist in diesem 

Kontext zu sehen. Der Großhandel hat 

seine Kosten bis zum Ende ausgedünnt. 

Das Ende der Fahnenstange ist erreicht.

Einige Widrigkeiten der Branche 
hätten wir damit angerissen. Welche 
Entwicklungen machen Ihnen auf der 
anderen Seite Mut?
Auch wenn Druckereien verschwinden 

und es einen Trend zu großen Druckfab-

riken gibt: wir sehen auch, dass 

besondere Produkte und Kundenbezie-

hungen entstehen, die Große nicht 

bieten können. Wir beobachten 

Zusammenschlüsse, bei denen jedes 

beteiligte Unternehmen seine Stärken 

ausspielen kann, wo zum Beispiel der 

klassische Offsetdruck, der Digitaldruck 

und Veredelungstechniken sinnvoll 

zusammengeführt werden. Mit 

modernen IT-Systemen können dort 

tolle Services geboten werden. Und das 

haptische Erlebnis, das Besondere, das 

Gedruckte gewinnt wieder an Stellen-

wert.

Welche persönliche Fähigkeit hat 
Ihnen in den 25 Jahren bei Michaelis 
am meisten genützt?
Das Vertrauen in die Veränderung. Wir 

müssen uns alle verändern, sogar 

immer schneller. Trotz aller notwendi-

gen Veränderungen sollte man seine 

Visionen im Auge behalten, denn sie 

erlauben es, das Denken auf die Zukunft 

zu richten. Ich persönlich habe mich 

auch einmal mit dem Mars beschäftigt. 

Eine Michaelis-Niederlassung auf dem 

Mars könnte ich mir gut vorstellen. Ich 

fürchte nur, man wird mich auf diese 

Reise nicht mehr mitnehmen.

Tragen Sie diesen Mindset auch hier 
ins Haus und fordern selbigen von den 
Mitarbeitern ein?
Ja, hier darf sich jeder frei entfalten, das 

wird auch von den Geschäftsführern 

gefördert. Wir fordern unsere Mitarbei-

ter auch zum Querdenken auf. Bei der 

IGEPA gibt es die Mission Morgen - Ser-

vice / Vielfalt / Mehrwert für unsere 

Kunden, aber auch für die Mitarbeiter 

sich einzubringen und Ideen zu 

entwickeln. 

Heute ist ein Freitag, hinter uns liegt 
eine arbeitsreiche Woche. Sie wirken 
dennoch entspannt und ausgeglichen. 
Sind Sie ein eher unaufgeregter Typ?
Ich bin entspannt in aller Regel, das 

muss man auch vorleben, trotz aller 

Schwierigkeiten. Ich habe schon viel 

erlebt und das hilft mir in der heutigen 

Zeit wirklich sehr.

Freuen Sie sich freitags mehr auf das 
Wochenende oder sonntags mehr auf 
die neue Arbeitswoche?
Jetzt muss ich vorsichtig sein bei dieser 

Frage. Wer mich kennt, weiß, dass ich 

mich sonntags tatsächlich auf die Arbeit 

freue. Aber natürlich ist am Freitag auch 

die Vorfreude auf die Familie groß.

Zum Abschluss eine kleine Schnellfra-
gerunde. Die schwerste Entscheidung 
in meinem Leben war ...
Im Privaten noch einmal von vorne 

anfangen zu müssen. Beruf und Familie 

habe ich nicht zu jeder Zeit gut genug 

miteinander vereinbaren können. Ich 

habe daraus gelernt.

Als ich 60 wurde, da habe ich mir 
gesagt ...
Mach’ weiter so! So wie jetzt soll es noch 

lange weitergehen.

Wäre ich nicht in der grafischen 
Industrie tätig, dann wäre ich ...
Auch wenn es böse klingt: wahrschein-

lich tot. Sonst vielleicht in der Raum-

fahrt. Zumindest dann, wenn meine 

Zensuren entsprechend gewesen wären.

Raumfahrtingenieur oder Astronaut?
Ich wäre gerne geflogen.

Das Gespräch führte Ronny Willfahrt. 
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vdmno-Camslider: 
Warum Laptop-Kameras 
besser abgeklebt werden

Vor wenigen Jahren wurde man noch müde belä-
chelt, wenn man seine Webcam am Laptop mit 

einem Stück blickdichten Klebeband abgedeckt hat. 
„Als wäre man so wichtig, dass jemand sich die Mühe 
machen würde, einen zu überwachen …“ Mittlerweile 
ist das Abkleben aber schon fast normal geworden.

Webcam Abdeckung – Warum sollte man die 
Kamera am Laptop abkleben?

Das eigentliche Problem sind kriminelle Hacker oder 
auch Spanner, die sich relativ einfach Zugang zur Web-
cam und dem Mikrofon verschaffen können. Anleitun-
gen gibt es zuhauf im Netz und auch die Kontrollleuchte 
lässt sich häufig problemlos umgehen.

Webcam abkleben – Was ist zu beachten?

Wenn Sie Ihre Webcam abkleben möchten, solange sie 
nicht genutzt wird, nutzen Sie unseren, diesem Heft 
beiliegenden, vdmno-Camslider.
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Einfacher - besser - billiger
Lean Management am Beispiel 5-S-Methode und Kanban

Effiziente Prozesse und ein reibungsloser Warenfluss 
sind unverzichtbar. Vielfach haben sich aber Routinen 
eingespielt, die einmal sinnvoll waren, die heute aber 
nicht mehr funktional sind. Hier setzen die Metho-
den des Lean Management („schlankes“ Management) 
an. Ihr Ziel: Alle wertschöpfenden Aktivitäten sind 
optimal aufeinander und auf den Kundenbedarf ab-
gestimmt. Überflüssige Aktivitäten sind minimiert.

Dazu stehen mehrere dutzend Instrumente und Metho-
den zur Verfügung. Deshalb ist ein gut überlegtes Ein-
führungskonzept nötig: Was brauchen wir? Was kann 
gut kombiniert werden? Ein Workshop bei der BWH 
GmbH in Hannover demonstrierte ein Beispiel, wie der 
Weg beginnen kann.
Dieser Workshop fand übrigens im Rahmen des Projekts 
Kompetenzen 4.0 statt.

Der vdmno ist strategischer Partner des Projekts Kom-
petenzen 4.0, dass von der Fachkräfteinitiative Lei-

ne-Weser und der Wirtschaftsförderung der Region 

Hannover gefördert wird. Projektträger ist die QUBIC 

Beratergruppe GmbH.

Ziel des Projekts, an dem sich neun Unternehmen be-

teiligen, ist die Entwicklung von Qualifizierungskonzep-

ten für Beschäftigte und Führungskräfte. Im bisherigen 

Verlauf wurden dafür Grundlagen geschaffen durch 

Fallstudien und Befragungen. Aktuell werden Quali-

fizierungsmethoden und -formen erprobt.

Das Projekt wird von den beteiligten Unternehmen mit-

tels einer Steuerungsgruppe inhaltlich gelenkt und von 

einem Beirat fachlich und wissenschaftlich unterstützt.
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Ein guter Anfang

Besonders die 5-S-Methode eignet sich zum Ein-
stieg, verbunden mit einem einfachen Kanban-Ver-
fahren.
Sie setzt direkt an den Arbeitsplätzen an und liefert 
unmittelbare Ergebnisse:
 » Reibungslose Abläufe
 » Reduzierung von Liegezeiten und Lagerkapazi-

täten
 » Weniger Suchzeiten, weniger Verschwendung 

von Zeit, Raum und Material
 » Motivierte Mitarbeitende
 » Kostensenkung

Die Methode besteht aus fünf Schritten, die im Japa-
nischen alle mit „S“ beginnen 
(daher der Name):
1. (Aus)Sortieren (SEIRI): Kate-

gorisieren und Aussortieren 
unnötiger Dinge

2. Systematisieren (SEITON): 
Systematisches Aufräumen 
der benötigten Dinge

3. Säubern (SEISO): Arbeitsplatz 
sauber halten

4. Standardisieren (SEIKETSU): 
Anordnungen durch Stan-
dards zur Regel machen

5. Selbstdisziplin (SHITSUKE): 
Kontinuierliches Durch-
laufen aller Punkte und 
ständige Verbesserung des 
Zustands

Diese Schrittfolge ist wörtlich 
gemeint! Alle Gegenstände 
an einem beliebigen Arbeits-
platz werden in drei Kategorien einsortiert: A = ist 
erforderlich; B = wird gelegentlich gebraucht; C = 
überflüssig. Im Schritt 4 werden die A-Gegenstände 
sinnvoll eingeordnet, B-Gegenstände eingelagert 
und C-Gegenstände entsorgt.

Standards setzen

Standards zu setzen und durchzugehalten ist der 
Schlüssel für einen dauerhaften Erfolg und damit die 
Wirksamkeit der Methode. Diese Standards werden 
so oft wie möglich so gestaltet, dass eine Abwei-
chung sofort erkennbar ist. Beispiel: Werkzeug wird 
in Schaumstoffformen aufbewahrt, sodass ein Feh-
len sofort bemerkt wird und Suchzeiten entfallen.
Bei erforderlichen Verbrauchsmaterialien (Kategorie 
A, vgl. oben) kommt eine weitere Methode zum Zuge, 
die Kanban (= Karte) heißt. 

Einfacher - besser - billiger Kanban - eine gute Ergänzung

Das Ziel eines einfachen Kanban ist es, stets genug, 
aber nicht zu viel Material am Arbeitsplatz zu haben. 
Vor allem wird vermieden, dass „plötzlich“ nichts 
mehr da ist.
Kanban ist ein Instrument für selbststeuernde Kreis-
laufprozesse, besonders in der Materialbeschaffung. 
Damit kann z.B. die Kommunikation zwischen Lager 
und Arbeitsplätzen gesteuert werden. Das Prinzip 
ist aus jedem Baumarkt bekannt! Im Schrauben-
regal befindet sich vor den letzten zwei oder drei 
Dosen ein Schild mit einem Strichcode. Der wird 
eingescannt, damit wird dann die Nachbestellung 
ausgelöst.

In unserem Fall ist eine Karte mit Daten in Klar-
schrift sinnvoller - und einfacher.
Voraussetzungen für ein Kanban-System sind:
 » Möglichst regelmäßiger Durchfluss
 » Valide Daten zum durchschnittlichen Verbrauch
 » Daten zur Lieferzeit / Zuverlässigkeit

Zur Vorbereitung sind vier Schritte notwendig:
1. Mindestbestand festlegen (+ Sicherheitszuschlag)
2. Wann muss ich bestellen, damit das Material 

noch bis zum Lieferzeitpunkt reicht?
3. Kanban-Karten produzieren
4. Mitarbeitende informieren, schulen
Die Karten werden am Arbeitsplatz vor dem Min-
destbestand platziert. Ist er erreicht, übergibt der 
Mitarbeiter sie an das Lager, das die angegebene 
Menge anliefert. Ähnlich kann der Lagerbestand 
in Zusammenarbeit mit den Lieferanten gesteuert 
werden. >
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Götz Hendricks, der in seiner Funk-
tion als Geschäftsführer der QUBIC 
Beratergruppe sowie als Heraus-
geber der Zeitschrift QUBIC.praxis 
für diesen Artikel verantwortlich 
zeichnet. 

Im Rahmen des Projekts Kompetenzen 4.0 wurde 

mit dem Workshop zur 5-S-Methode eine neue 

Form der Qualifizierung erstmals erprobt: Der 

vierstündige Workshop fand im teilnehmenden 

Betrieb statt. Neben den Mitarbeitenden aus dem 

Unternehmen nahmen Gäste aus anderen Betrie-

ben teil. Nach einer kurzen Einführung wurden 

alle aktiv und räumten einen Arbeitsplatz im Be-

trieb auf (siehe Fotos). Anschließend reflektierte 

die Gruppe die Aktion und leitete Erkenntnisse ab, 

die bei künftigen Aktionen beachtet werden soll-

ten.

Auf diese Weise wurde ein eher theoretisches 

Konzept praktisch erfahrbar, ein erster Schritt in 

Richtung auf die Einführung der Methode ge-

macht und Wissen an die Gäste weitergegeben.

Ziel des Projekts, an dem sich neun Unternehmen 

beteiligen, ist die Entwicklung von Qualifizie-

rungskonzepten für Beschäftigte und Führungs-

kräfte. Im bisherigen Verlauf wurden dafür 

Grundlagen geschaffen durch Fallstudien und Be-

fragungen. Aktuell werden Qualifizierungsmetho-

den und -formen erprobt.

Das Projekt wird von den beteiligten Unterneh-

men mittels einer Steuerungsgruppe inhaltlich 

gelenkt und von einem Beirat fachlich und wis-

senschaftlich unterstützt.

Die Effekte überzeugen: 

Es ist immer genug vorhanden, Lagerkapazitäten wer-
den eingespart, und - Debatten über Zuständigkeiten 
gehören der Vergangenheit an.

Konkrete Aktion mit direktem Erfolg

Die ersten beiden Schritte der 5-S-Methode wurden 
im Workshop (siehe Kasten 2) an einem Arbeitsplatz 
durchgeführt. In kurzer Zeit füllten sich zwei Kartons 
im Umzugsformat mit überflüssigen Gegenständen und 
Dokumenten…
Die Teilnehmer konnten so anhand einer realen Ak-
tion einen Eindruck von dieser Methode bekommen. Sie 
konnten in der anschließenden Reflektion einschätzen, 
ob diese Methoden für Ihr Unternehmen geeignet sind 
und entscheiden, ob sie intensiver einsteigen wollen.
Für den Betrieb und den Inhaber des Arbeitsplatzes 
selbst stellten sich schnell konkrete Verbesserungsmög-
lichkeiten heraus. Beispielsweise fehlte ein Schrank für 
die geordnete Ablage von Kleinmaterial (Handschuhe, 
Reiniger usw.).
Als Erkenntnisse aus dem Experiment wurde festge-
halten:
 »  Kleiner Verbesserungsbedarf lässt sich schnell auf-

decken und schnell abstellen
 »  Aufgeräumte Arbeitsumgebung schafft eine bessere 

Atmosphäre
 » Wohlfühlen am Arbeitsplatz = weniger Kranken-

stand
Schließlich wurden Empfehlungen für das Vorgehen in 
kleineren Betrieben zusammengetragen:
1. Chef und ein verantwortlicher Mitarbeiter starten 

als „Zugpferde“
2. Mitstreiter gewinnen
3. Anderen Mitarbeitern die positiven Ergebnisse zei-

gen
4. Regelmäßig Ergebnisse kontrollieren

Abschließend sei angemerkt, dass sowohl 5-S als auch 
Kanban über diesen ersten Eindruck hinaus ein erheb-
liches Potential enthalten. Es auszuschöpfen bedarf 
dann allerdings eines planvollen Vorgehens und einer 
Schulung der Arbeitsgruppe, die die Methoden umsetzt.
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Umgang mit Urlaubsansprüchen

RECHT

Arbeitnehmer haben in jedem Kalenderjahr einen 
Anspruch auf Gewährung bezahlten Erholungs-

urlaubs. Nach dem Bundesurlaubsgesetz beträgt der 
gesetzliche Mindesturlaub bei einer 6-Tage-Woche 24 
Werktage. Neben diesem gesetzlichen Mindesturlaub 
ergibt sich aus Tarifverträgen oder aus dem Arbeitsver-
trag häufig ein höherer zusätzlicher Urlaubsanspruch.

Immer wieder kommt es vor, dass Arbeitnehmer den 
ihnen zustehenden Urlaubsanspruch nicht vollständig 
im laufenden Kalenderjahr geltend machen. Nach § 7 
Abs. 2 des Bundesurlaubsgesetzes muss Urlaub jedoch 
grundsätzlich im laufenden Kalenderjahr genommen 
und gewährt werden. Eine Übertragung auf das Folge-
jahr findet nur statt, wenn dies wegen dringender Grün-
de erforderlich ist. Der Urlaub muss dann spätestens 
bis zum 31. März des Folgejahres genommen werden.

In der Vergangenheit wurde daraus abgeleitet, dass 
der Urlaub eines Arbeitnehmers, der bis zum Jahresende 
seinen Urlaubsanspruch nicht beantragt hat, grundsätz-
lich verfällt. Dies galt nach der bisherigen Rechtspre-
chung selbst für den Fall, wenn der Arbeitnehmer den 
Arbeitgeber rechtzeitig aufgefordert hatte, ihm Urlaub 
zu gewähren.

Aufgrund einer Entscheidung des Europäischen Ge-
richtshofes vom 06. November 2018 und nunmehr auch 
nach einer Entscheidung des Bundesarbeitsgerichts 
vom 19. Februar 2019 erlischt der Urlaubsanspruch des 
Arbeitnehmers nur dann am Ende des Kalenderjahres, 
wenn der Arbeitgeber zuvor konkret über den Urlaubs-
anspruch und die Verfallfristen belehrt hat und auf-
gefordert hat, den Urlaub zu nehmen.

Dies bedeutet für die Praxis, dass Arbeitgeber künftig 
aktiv werden und ihre Mitarbeiter auf die Resturlaubs-
ansprüche hinweisen müssen. In welcher Form eine 
solche Aufforderung des Arbeitgebers erfolgen muss, 
ist derzeit noch unklar. Aus Beweisgründen wird aber 
empfohlen, die Aufforderung, den Resturlaub bis zum 
Ende des Jahres zu nehmen, in Textform vorzunehmen. 
Eine formularmäßige Aufforderung im Arbeitsvertrag 
mit dem Arbeitnehmer dürfte nicht ausreichen und die 
arbeitgeberseitige Informationspflicht nicht erfüllen. 
Wann die Aufforderung des Arbeitgebers erfolgen muss, 
ergibt sich aus den oben genannten Entscheidungen 
nicht. Es dürfte jedoch rechtzeitig sein, wenn die Mittei-
lung so erfolgt, dass alle offenen gesetzlichen Urlaubs-
ansprüche noch vor Ende des Bezugsraums genommen 
werden können. 
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Erfolg durch Mut, 
Konsequenz und 
Kreativität
Die nunmehr dritte gemeinsame Jahresversammlung 
der Verbände Druck & Medien Mitteldeutschland und 
NordOst fand im Mai 2019 auf historisch bedeutsamen 
Boden in der Lutherstadt Wittenberg statt. 

Bevor sich am Samstag alles um die bedeutenden Per-
sönlichkeiten der Reformation wie Martin Luther, Lucas 
Cranach und Philipp Melanchthon drehte, startete der 
Freitag erst einmal mit dem Empfang der Mitglieder 
und einem gemeinsamen Mittagsimbiss.

Im Anschluss trafen sich alle Anwesenden im großen 
Saal des Luther-Hotels, dort begrüßten die Vorsitzenden 
der beiden Landesverbände – Andreas Jörß (Verband 
Druck & Medien Nordost) und Christian Heinrich (Ver-
band Druck und Medien Mitteldeutschland) die Teilneh-
mer in großer Runde zur gemeinsamen Jahresversamm-
lung. Rund 120 Druck- und Medienunternehmer hatten 
sich in Wittenberg eingefunden, um zwei interessante 
Tage mit innovativen Informationen, interessanten Vor-
trägen, zielführenden Gesprächen und neuen Kontak-
ten zu verbringen.

Besonderer Service - Innovative Produkte - Menschen-
orientierte Mitarbeiterführung
Nach der Begrüßung der Mitglieder teilte der Luxem-
burger Unternehmer Günter Schmitz in seinem kurz-
weiligen Vortrag seine Erfahrungen und sein Wissen als 
„alter Hase“ mit den Anwesenden. Seine Devise lautet: 
Nicht den üblichen Weg gehen. Sondern den richtigen. 
Schmitz schilderte seinen Weg vom Garagenunterneh-
men mit Familienangehörigen als Mitarbeitern zum 
Premium-Handwerksdienstleister. Eingängig ließ er die 
Zuhörer an seinen Erfolgen aber auch an seinen Miss-
erfolgen und der daraus resultierenden Erkenntnis von 
Verbesserungspotential teilhaben. Vom kleinen Fens-
terbauer zum erfolgreichen Unternehmer - dieser Weg 
wurde erfolgreich von Günter Schmitz beschritten. Sein 
tägliches Ziel ist es, seine Kunden immer wieder zu be-
geistern. Neben besonderen Services seiner Mitarbeiter 
beim Kunden, war für ihn auch die kontinuierliche Ent-
wicklung von innovativen Produkten das Erfolgsrezept. 
Die erfolgreiche Entwicklung seines Unternehmens 
wurde aber auch unterstützt durch die Weiterempfeh-
lung von Kunden. 
Ein wichtiger Baustein, wenn nicht der wichtigste, sei-
nes Erfolges sind für Schmitz seine Mitarbeiter. „Ohne 
Mitarbeiter kein Geschäft.“ Aus diesem Grund investiert 

JAHRES
VERSAMM

LUNG 2019
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Schmitz auch in die permanente Aus- und Weiterbil-
dung der Beschäftigten. Auf der anderen Seite erwartet 
er von seinen Mitarbeitern ein hohes Maß an Engage-
ment und Verlässlichkeit. Für das, was er von ihnen 
fordert, bringt der Unternehmer seinen Mitarbeitern ein 
hohes Maß an Respekt entgegen - nicht nur durch die 
Investition in Weiterbildung, sondern auch durch ein 
tägliches kostenloses Frühstück und die Unterstützung 
mit Angeboten für die Rückengesundheit. 
Eine weitere Besonderheit des Unternehmens: Roswi-
tha Schmitz wacht als HERZlichkeits-Beauftragte unter 
anderem darüber, dass die von den Mitarbeitern selbst 
formulierten Grundsätze Hilfsbereitschaft, Ehrlichkeit, 
Respekt und Zuverlässigkeit nach innen wie nach außen 
eingehalten werden.
Den richtigen Weg fanden im Anschluss an den Vor-
trag, nach einem kurzen Abstecher an die Kaff eebar, 
die Teilnehmer zu ihren getrennt stattfi ndenden Mit-
gliederversammlungen.  

Netzwerken in besonderer Atmosphäre 
Der Kollegenabend begann nach einem kurzen Spazier-
gang vom Luther-Hotel zum ASISI-Panorama mit einem 
kleinen Umtrunk im Foyer des Panoramas. Das Ambien-
te der Location sorgte für eine besondere Atmosphäre 
beim diesjährigen Kollegenabend. Die angeregten Ge-
spräche am Abend zeigten die Notwendigkeit von Netz-
werken und Austausch in der Branche. Das nächste Jahr 
wird zeigen, wie viele Kooperationen an diesem Abend 
be- und geschlossen wurden. 

Moderne und Tradition
Am Samstag ging es nach einem ausgiebigen Frühstück 
in das nahegelegene Lutherhaus. Dieses Haus wurde 
1532 Luther übereignet und er bewohnte es mit seiner 
Familie und seiner Frau Katharina von Bora. In stilvoller 
Umgebung, dem Refektorium dieses ehemaligen Klos-
ters, wurden alle Anwesenden von Anselm Bilgri unter 
dem Motto „Finde das rechte Maß“ in die Feinheiten der 
Ordensregeln der Benediktiner  eingeweiht. Es ist off en-
sichtlich, dass die Regeln, obwohl sie bereits seit 1400 
Jahren gelten, auch heute noch den Grundsätzen einer 
werteorientierten Unternehmensführung entsprechen. 

Reformation zum Anfassen
Im Anschluss an den Vortrag entdeckten die Teilnehmer 
die Lutherstadt Wittenberg im Rahmen einer Stadtfüh-
rung. Nicht nur die Sehenswürdigkeiten, sondern auch 
die Persönlichkeiten der Reformation, die ihre Spuren 
in Wittenberg hinterlassen haben, waren Gegenstand 
der Führung. Zum Abschluss der Veranstaltung trafen 
wir uns zünftig im Brauhaus der Lutherstadt und ver-
abschiedeten uns bis zum nächsten Jahr vom 6. bis zum 
8. Mai 2020 in Leipzig.
Gott grüß die Kunst!
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Auch Fachkräfte haben 
ihre Lieferzeiten ...

Am 01.08. startet das neue Ausbildungsjahr. 
Sind Ihre neuen Auszubildenden schon für die 
Kurse der überbetrieblichen Ausbildung im Nord-
Osten angemeldet?

Vergessen Sie auch nicht ihre Auszubildenden, 
die im März 2020 ihre Zwischenprüfung bzw. im 
Dezember 2019 oder im Mai 2020 ihre Abschluss-
prüfung ablegen! 

Das umfangreiche Angebot der überbetriebli-
chen Ausbildung im NordOsten – vom Grund-
kurs für das erste Ausbildungsjahr bis zu den Prü-
fungsvorbereitungskursen für die zweiten und 
dritten Ausbildungsjahre – steht allen Druck- und 
Medienunternehmen zur Verfügung. 
Mitgliedsunternehmen buchen die Kurse selbst-
verständlich zu Sonderkonditionen. 
Rufen Sie an, wir unterstützen Sie gerne bei der 
Auswahl der richtigen Kurse für Ihre Auszubil-
denden und natürlich auch bei allen anderen 
Themen rund um die Ausbildung. Ihre Ansprech-
partner finden Sie unter bit.ly/vdmno-Bildung.
Die Termine des Kursangebotes der üa stehen ab 
dem 01.08.2019 unter vdmno.de/seminar-ver-
anstaltungskalender für Sie bereit. 
Das Angebot finden Sie auch auf unserer Face-
bookseite, auf unserem Instagram-Account, in 
unserer Xing-Gruppe und auf unserem Event-
brite-Account. Oder abonnieren Sie doch ein-
fach unseren Newsletter, dort werden Sie auch 
regelmäßig über das Angebot der überbetrieb-
lichen Ausbildung im NordOsten und vieles mehr 
informiert.
Weitere Informationen und einen Überblick über 
die angebotenen Kurse finden Sie schon jetzt 
unter vdmno.de/unsere-leistungen/#subaus-
weiterbildung.
Oder senden Sie eine Mail an bildung@vdmno.
de mit Ihren Fragen.  
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Ihr Betrieb bildet Medientechnologen aus und Sie möchten Ihre Azu-
bis zum Lernen motivieren? Dann sollten Sie sich die Möglichkeiten 
anschauen, die Social Virtual Learning (SVL) und Social Augmented 
Learning (SAL) bieten. Für SAL benötigen Sie lediglich ein Android-Ta-
blet, dessen eingebaute Kamera die Schnittstelle zu Ihrer Druckma-
schine herstellt. Hängen Sie das speziell für diese Anwendung ent-
wickelte Poster an die Maschine und schon wird diese „durchsichtig“. 
In der App können Sie das Innenleben erforschen, Bauteile rotieren 
lassen und beispielsweise den Papierlauf im Detail beobachten. So 
macht Lernen richtig Spaß!

Wer diese moderne Lernmethode um eine weitere Dimension er-
gänzen möchte, kann auch virtuell in die Maschine eintauchen. Mit 
Hilfe einer VR-Brille und den zugehörigen Controllern können die 
Auszubildenden Farbwerk, Feuchtwerk und Bogenwendung im drei-
dimensionalen Raum erkunden, Walzen aus- und einbauen und vie-
les mehr. Derzeit werden die Lernmodule um einen Planschneider 
ergänzt. Ein Autorenwerkzeug bietet Ihnen außerdem die Möglichkeit, 
eigene Lernmodule zu entwickeln, die gezielt auf Ihren Betrieb ab-
gestimmt sind.

MEHR INFORMATIONEN  
social-augmented-learning.de

Für Ausbildungsbetriebe 
Social Virtual Learning

Eine Auszubildende bekommt völlig neue Einblicke mit der VR-Brille.
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Befristete  
Arbeitsverhältnisse  
in verbundenen 
Unternehmen 

Die Befristung eines Arbeitsverhältnisses 
ohne einen „sachlichen Grund“ ist nach 
dem Teilzeit- und Befristungsgesetz nur 
dann zulässig, wenn mit dem Arbeitneh-
mer zuvor noch kein anderes Arbeitsver-
hältnis bestanden hat (sog. Vorbeschäf-
tigungsverbot). Dieses Verbot kann nicht 
dadurch umgangen werden, dass ein 
Arbeitnehmer nach Ende des befristeten 
Vertrages auf Initiative des Arbeitgebers 

bei einer anderen Firma befristet eingestellt wird, 
die mit dem ersten Arbeitgeber verbunden ist. 

Ein solcher Arbeitgeberwechsel, der nur dazu 
dient, eine erneute Befristung ohne sachlichen 
Grund zu ermöglichen, stufte das LAG Berlin-Bran-
denburg mit Urteil vom 31.01.2019 (Az.: 21 Sa 936/18) 
als rechtsmissbräuchlich ein, mit der Folge, dass ein 
unbefristetes Arbeitsverhältnis zustande gekommen 
sei. Das Landesarbeitsgericht hat die Revision an das 
Bundesarbeitsgericht nicht zugelassen.

NUTZEN ist nützlich
Das Magazin NUTZEN wird nicht nur gern gelesen 
und angeschaut, es ist auch als Ideengeber und Mar-
ketinginstrument nützlich: Gunnar Kurz, Gesell-
schafter-Geschäftsführer der Brandt GmbH, hat mit 
zwei Infografiken aus vorherigen Ausgaben einen 
eigenen Flyer gestaltet und setzt diesen nun fürs 
eigene Marketing ein. Übersichtlich zeigen die Fly-
er den Nutzen von Print. Die Brandt GmbH legt sie 
Rechnungen bei, um kurz und knapp Aufmerksam-
keit für Print zu generieren. 

Sie möchten die Daten und Fakten unserer Rubrik 
„Print kommt an“ auch für Ihr Unternehmen nutzen? 

Schreiben Sie uns:  
nutzen@bvdm-online.de
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Information und Inspiration für Entscheider 

Der digitale Wandel verändert die Gesellschaft.  
Auf den Märkten von morgen werden jene Unter-
nehmen erfolgreich sein, die diesem Wandel mit 
Kreativität und Gestaltungswillen begegnen.

Erfolgversprechende Märkte, Strategien und  
Prozesse für Druck- und Medienunternehmen  
präsentiert der TREFFPUNKT INNOVATION  
am 7./8. November 2019 in Berlin.

Mehr Informationen unter 
www.bvdm-online.de/TreffpunktInnovation

Eine Initiative von:

Designerwissen für Drucker  
Druckerwissen für Designer  

Das bietet die Konferenz Druck und  

Design mit inspirierenden Keynotes und  

vielen praxisrelevanten Work-Panels.

Druck und Design
die Konferenz

22. Oktober 2019
Literaturhaus München

Weitere Informationen unter: 
www.druckunddesign.org
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Schwieriger Lage wird mit Investitionen begegnet

Lage der deutschen  
Druck- und Medien- 
industrie 2018/2019

Die Konjunktur in der deutschen Druck- und Me-
dienindustrie hat sich nach einem gelungenen 
Start im Jahr 2018 wieder abgekühlt. Damit ein-
her ging die Produktionstätigkeit um kalender-

bereinigte 2,2 Prozent gegenüber dem Vorjahr zurück. 
Da die Verkaufspreise für Druckereierzeugnisse 2018 nur 
geringfügig stiegen, sank auch der nominale Umsatz aller 
umsatzsteuerpflichtigen Branchenunternehmen nach 
bvdm-Schätzung um kalenderbereinigte 1,9 Prozent von 
20,8 Milliarden Euro im Jahr 2017 auf 20,4 Milliarden Euro.

Dennoch suchen die Druck- und Medienunternehmen 
dringend nach gut ausgebildeten und erfahrenen Fachkräf-
ten, unter anderem im Bereich der Druckweiterverarbeitung. 
Die Arbeitslosenstatistik der Bundesagentur für Arbeit zeigt, 
dass die Zahl der offenen Fachkräfte-, Spezialisten- und Exper-
tenstellen für technische Druckberufe im Jahresdurchschnitt 

NETTOWERBEEINNAHMEN 2018

BRANCHENUMSATZ

14,0 % Tageszeitungen
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Mehr als die Hälfte aller Nettowerbeeinnahmen sind in Print 
gebündelt. Die restlichen 45,3 Prozent müssen sich die Gat-
tungen Fernsehen, Radio, Online & Mobile und Kino teilen.

Quelle: Zentralverband der deutschen Werbewirtschaft ZAW; Berechnungen Print: bvdm

Jahr Tsd. Euro Mrd. Euro

2009 20.822.610 20,8 
2010 20.687.309 20,7

2011 21.047.539 21,0

2012 21.559.781 21,6

2013 20.706.553 20,7

2014 20.696.516 20,7

2015 21.083.509 21,1

2016 20.860.842 20,9

2017 20.753.478 20,8

2018* 20.359.162 20,4

* bvdm-Schätzung; Quelle: bvdm, Statistisches Bundesamt



 
in Mio. Euro

 
Anteil in %

Veränderung  
ggü. Vorjahr in %

Werbedrucke/Kataloge 4.971 39,8 -3,6

Kataloge 1.166 9,3 -3,4

Plakate 480 3,8 1,8

Geschäftsberichte 42 0,3 -2,7

Andere Werbedrucke und 
-schriften

3.284 26,3 -4,5

Geschäftsdrucksachen 1.230 9,8 -0,9

Zeitschriften 995 8,0 -3,4

Zeitungen/Anzeigenblätter 1.232 9,9 -1,1

 Tageszeitungen 866 6,9 -1,0

 Wochenzeitungen 176 1,4 0,7

 Anzeigen-/Annoncenblätter 190 1,5 -2,8

Bücher/kartografische Erzeugnisse 901 7,2 -1,0

Bedruckte Etiketten 1.244 10,0 -0,2

Kalender/Karten 161 1,3 3,2

Sonstige Druckerzeugnisse 1.756 14,1 2,2

Summe Druckerzeugnisse 12.491 100,0 -1,7

Druck- und Medienvorstufe 977 58,0 -1,5

Druckweiterverarbeitung 707 42,0 -7,5

Summe Druckdienstleistungen 1.684 100,0 -4,1

Gesamt 14.175 -2,0

Berichtskreis: Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten 
Quelle: Produktionserhebung im Verarbeitenden Gewerbe, Statistisches Bundesamt, vorläufige Werte;  
Datenstand: 12. April 2019 
Berechnungen: bvdm

Lage der deutschen  
Druck- und Medien- 
industrie 2018/2019

2018 um 1,3 Prozent auf 1.025 angestiegen 
ist. Die vierteljährlichen Erhebungen des ifo 
Instituts zu den Produktionsbehinderungen 
in der Branche belegen, dass fehlende Fach-
kräfte in den Unternehmen 2018 das zweit-
größte Produktionshemmnis waren.

Auch wenn sich das Geschäftsklima in 
der Branche im Frühjahr 2019 zwischen-
zeitlich wieder leicht verbesserte, bleibt 
das wirtschaftliche Umfeld für die Druck- 
und Medienindustrie eine Herausforderung. 
Laut bvdm-Umfrage vom Beginn des Jahres 
meldeten neun von zehn Unternehmen  
(93 Prozent) Teuerungen beim Druckpapier, 
59 Prozent gaben Teuerungen bei Druckfar-
ben an und für 78 Prozent stiegen die Preise 
für Transport- und Logistikdienstleistungen. 
Dies jedoch scheint die Investitionsbereit-
schaft der Unternehmen nicht zu bremsen, 
im Gegenteil: Die Unternehmen begegnen 
den Schwierigkeiten mit einer großen Bereit-
schaft für Investitionen in Produktionsanla-
gen und Bauten, vor allem aber in Prozesse 
und Software.

PRODUKTSTRUKTUR DER DRUCKINDUSTRIE 2018
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Mama anrufen

Die führende Software für Druckereien + Verlage.

Nur ein Vorschlag, was Sie mit all der 
Zeit anfangen könnten, die Sie dank 
unserer effizienten Branchensoftware 
plötzlich haben.

N U T Z E N

W I R T S C H A F T



28 //  02 / 20 19

Spielemacher mit 
Auszeichnung
Spiele sind im Trend. Laut Spieleverlage e. V. ist die Nachfrage nach Brett - 
und Kartenspielen 2018 in Deutschland weiter gewachsen. Das Hambur-
ger Unternehmen copy-druck stellt für MeinSpiel personalisierte Spiele 
her. Das Besondere dabei: Mithilfe eines selbst entwickelten Auft ragsma-
nagementsystems wird die Produktion automatisch abgewickelt und die 
Druckbogen werden optimal ausgenutzt – das entlastet die Umwelt. Ein 
sparsamer Umgang mit Ressourcen und ein ökonomisch und ökologisch 
sinnvolles Arbeiten sind für copy-druck Herzensangelegenheiten.

Wie sieht die Zusammenarbeit von copy-druck und 
MeinSpiel aus?
Winterseel: Vor knapp zehn Jahren hatten wir zunächst 
die Aufgabe, aus einer Serienproduktion eine persona-
lisierte Produktion zu machen. Dafür haben wir ein 
Konzept entwickelt. Anfangs haben wir den Druck und 
die Weiterverarbeitung ausgeführt, mittlerweile ist 
die gesamte Produktion bei uns im Haus – durch unser 
System sind wir in der Lage, komplett digitalisiert gro-
ße Mengen an individualisierten Spielen herzustellen 
und an den Endkunden zu schicken. 

Beckmann: Ab dem Moment, wo ein Kunde auf den 
Knopf drückt und etwas gestaltet, läuft sein Auftrag 
per Datenbank vollständig automatisiert zu uns. 

Sie nutzen ein selbst entwickeltes Auft ragsmanage-
mentsystem. Warum?
Winterseel: Weil wir sehr lösungsorientiert arbeiten. 
Bei bestehenden Systemen nutzt man meistens nur 
20 Prozent und bekommt nicht genau das, was man 
braucht. Deshalb haben wir ein Konzept für unseren 
Produktionsweg geschrieben und bilden das Ganze in 
einem modular aufgebauten System ab.

Wie funktioniert der Bestellprozess?
Winterseel: Im Onlineportal können Sie unterschiedli-
che Dinge bestellen. Beispielsweise ein Spielbrett mit 
einer Spielverpackung, mit Familienfotos bestückte 
Spielkarten und weitere Produkte mit individuellen 
Schachteln usw. Wir nehmen diese jährlich circa 

N U T Z E N

D I E  P R O F I S

Michael Winterseel (Stabsstelle der Geschäft sleitung/
Projektentwicklung und Qualitätssicherung) und Jens 
Beckmann (Inhaber/Geschäft sführer copy-druck) vor 
der Klimakontrolle der Produktion. 

Wir legen großen Wert 
darauf, nur das zu 
produzieren, was jemand 
tatsächlich haben möchte.“

Jens Beckmann
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180.000 Aufträge individualisierter Karten-Sets, die 
unterschiedliche Produkte enthalten, auseinander, 
bringen sie auf eine Produktionsstrecke und fügen sie 
am Ende wieder zusammen, sodass daraus eine Liefe-
rung für den Kunden entsteht.

Wer sind Ihre typischen Kunden?
Winterseel: Es gibt eine große Fraktion im Fantasy-Be-
reich. Das ist ein Wachstumsmarkt. Die Leute erweitern 
bestehende Spiele um eigene Kartensets oder entwi-
ckeln komplett neue Spiele. Dann gibt es die, die ein-
fach nur sich selbst und ihre Familie abbilden, oder 
Firmenaufträge. Wir drucken alles von Aufl age 1 bis 
Aufl age 10.000. 

Sie sind ein „Best Practice-Unternehmen“
Beckmann: Das stimmt. Im Rahmen der Ökozertifi zie-
rung wurden unsere Prozesse durch einen Prüfer der 
Handelskammer Hamburg untersucht. Er hat dabei fest-
gestellt, dass wir unsere Abläufe durch die Optimierung 
von Druckbogen mit Ökointeressen optimal verknüpfen. 
Er war begeistert. Die Kammer hat uns als eines von 
zehn Unternehmensbeispielen ausgezeichnet, die vor-
bildlich nachhaltig handeln. 

Was macht copy-druck so besonders?
Winterseel: Wir sind nicht nur in der Lage, individuelle 
Spiele, sondern individuelle Aufl agen von Karten für diese 
Spiele zu produzieren – und in unterschiedlichen Größen. 
Das auf einem Druckbogen zu versammeln, das ist die 
Besonderheit. Unser System kombiniert die Aufträge so 
sinnvoll wie möglich miteinander. Bei einer Produktion 
mit so hoher Individualität sind wir inzwischen bei einem 
Nutzengrad von 94 bis 97 Prozent des Papiers. Durch 
die heterogenen Just-in-time-Bestellungen wurden 
Tausende Bogen nicht vollständig genutzt – viel unbe-
druckte Fläche. Jetzt vermeiden wir Papierabfälle. Auch 
der Energiebedarf wird geringer durch die Bündelung 
mehrerer Arbeitsschritte in einem Arbeitsvorgang.

Das ökologische Engagement ist Ihnen ganz wichtig. 
Beckmann: Ja, das gehört zu unserer Unternehmens-
philosophie. Wir legen großen Wert darauf, nur das zu 
produzieren, was jemand tatsächlich haben möchte. So 
vermeiden wir Ausschuss und Übermengen. FO
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Jedes Spiel kann individuell 
verpackt werden.

Die Verarbeitung der Spiele ist automatisiert. Identifi ziert werden sie durch Scancodes.
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Ob junger Single, die vierköpfige Familie mit 
Kindern oder das entdeckungsfreudige 
Rentnerehepaar, alle haben ihre eigenen 
Wünsche und Bedürfnisse, wenn es ums 

Reisen geht. Umso besser, wenn die Auswahl des Rei-
seangebots schon vorab auf die persönlichen Träume 
zugeschnitten ist. Das geht im digitalen Zeitalter auch 
gedruckt, wie Studiosus zeigt. Print spielt bei dem Pre-
miumanbieter eine ganz besondere Rolle: Neben dem 
Individualprospekt wirbt das Unternehmen mit einer 
ganzen Reihe von Kultur- und Reisemagazinen sowie 
13 Katalogen zu 128 Ländern – mit Erfolg.

Direktmarketing neu gedacht

Der Trend der Individualisierung macht auch vor dem 
Reisetourismus keinen Halt. Unternehmer einer Stu-

dienreise wünschen sich tiefere kulturelle Einblicke, 
persönliche Begegnungen und individuelle Gestal-
tungsoptionen. „Inzwischen gehören der Austausch 
mit dem Polizisten, ein Abendessen bei Einheimischen 
oder der Besuch einer Schule bei Studiosus genauso 
zum Programm wie die Führungen durch die Altstadt. 
Dem hat sich auch unser Marketing angepasst, indem 
es diesen Wunsch nach Personalisierung im maßan-
gefertigten Reisekatalog nachkommt“, erklärt Guido 
Wiegand, Marketingchef von Studiosus. Und so kann 
sich jeder Kunde, nachdem er sich sein eigenes Reise-
profil erstellt hat, seine Urlaubsbroschüre gestalten 
lassen. Dafür werden die passenden Angebote aus dem 
gesamten Fundus der standardmäßigen Studiosus-Ka-
taloge zusammengetragen. Kurz nach der Bestellung 
landet der persönliche Reisekatalog zu Hause im Brief-
kasten. 

Wenn Kataloge präsentieren, woran der Kunde Interesse hat,  
verkaufen sie besser, freut sich Guido Wiegand.

Reisekatalog  
mal anders

Wer eine Reise buchen möchte, muss sich bei der Auswahl im Netz erst einmal zurechtfinden. 
Anbieter mit einer breiten Palette an Angeboten gibt es inzwischen wie Sand am Meer.  
Der Studiosus will es anders machen und setzt bei seinem Direktmarketing auf einen  
individualisierten Printkatalog. 
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Was zunächst einfach klingt, bedarf einer genauen 
Abstimmung zwischen Reisebüro, Reiseanbieter und 
Druckunternehmen. Der potenzielle Kunde ist die 
Schnelligkeit des Internets gewöhnt und sollte sei-
nen Katalog zeitnah erhalten. Nachdem er sich seinen 
Wunschkatalog im Reisebüro zusammengestellt hat, 
geht die Bestellung anonymisiert bei Studiosus ein. Dort 
wird der Auftrag weiterverarbeitet und die Bestellung 
landet beim Druckdienstleister Infox & Informations-
logistik in Troisdorf. Dort wird es 
komplexer, denn jeder Katalog sieht 
letztendlich anders aus. Hier müssen 
Variablen wie unterschiedliche Bild-
größen, Textlängen und die Anzahl 
der gewünschten Reisen bei jedem 
Druckauftrag neu berücksichtigt 
werden. Das individualisierte Produkt 
wird schließlich mit der Digitaldruck-
maschine erstellt.

Warum Drucken sich lohnt

Das bunte Angebot an Urlaubsbro-
schüren von Studiosus versetzt den 
Leser gedanklich schon vorab an sei-
nen Urlaubsort. Neben den Reiseka-
talogen erscheinen unterschiedliche 
Magazine, die auch über politische 
oder tagesaktuelle Themen informie-
ren. Wirtschaftskrise in Griechenland, 
Trump in Amerika – diese Themen 
interessieren den Leser. „Bei unse-
ren Kunden liegt der Katalog noch 
auf dem Nachtkästchen. Dieser wird 
dann abends im Bett oder bei einem 
Glas Rotwein auf der Couch gelesen. 
Dabei handelt es sich um eine völlig 
andere Form der Rezeption, als wenn 
ich einen einfachen Flug nach Frank-

Der personalisierte 
Katalog von Studiosus 
macht die Studienreise 
schon vor dem Abflug 
erlebbar.“

Guido Wiegand

furt buche“, so Wiegand. „Außerdem gilt Studiosus als 
Premiumanbieter seiner Branche. Da gehört ein anspre-
chender und nachhaltiger Katalog zum Gesamtpaket 
dazu“, ergänzt er. Der Katalog lässt die Leser allerdings 
nicht nur träumen, sondern zahlt auch auf das Geschäft 
ein: Die Umwandlungsquote liegt bei den Online-Ka-
talogbestellern bei 18 Prozent. Ein im Branchenschnitt 
hervorragender Wert.  

Die Kundschaft , die bei Studiosus eine Reise bucht, 
ist in der Regel über 50 Jahre alt und gebildet – da 
gehört Lesen noch zu einer Selbstverständlichkeit. 
Für Anbieter anderer Zielgruppen, die ihre Abschluss-
fahrten an Jugendliche vermarkten möchten, steht das 
Thema Print womöglich im Hintergrund. Diese Frage 
stellt sich bei Studiosus jedoch nicht. Guido Wiegand 
ist von seinem Katalog überzeugt: „Es handelt sich um 
ein Reiseangebot, das sinnvollerweise gelesen wird. 
Klar ist ein Katalog nicht unbedingt nötig, wenn ich 
einen reinen Badeurlaub plane und mich höchstens 
die Ausstattung des Hotels interessiert. Doch für die 
Vermittlung von Geschichten und individualisierten 
Studienreisen ist der gedruckte personalisierte Katalog 
das optimale Werbemittel. Das Internet ist und bleibt 
für mich kein Lesemedium.“

Im individualisierten Katalog ist die Auswahl des Reiseangebots 
schon vorab auf die persönlichen Träume zugeschnitten.

N U T Z E N

D E R  N U T Z E N
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4

Lean Management bietet Unternehmen eine Möglichkeit, betriebsinterne Abläufe zu optimieren, Verschwendung zu  
reduzieren und den Gewinn zu steigern – das gilt für die Produktion genauso wie für die Verwaltung. Die Berater der 
Verbände begleiten dabei, Lean Management im Unternehmen umzusetzen. Bei dasdruckt.de in Bestwig waren Betriebs-
wirtschaftlerinnen und Techniker vor Ort, um gemeinsam mit dem Team die 5S-Methode anzuwenden: Dabei geht es zu-
nächst ums Ausräumen und Sortieren und anschließend darum, die Arbeitsplatzorganisation systematisch zu verbessern 
und zu standardisieren. Langfristig werden dadurch Such-, Rüst- und Wegezeiten reduziert, Verschwendung minimiert 
oder auch die Qualität durch Fehlervermeidung erhöht.

BERATER VOR ORT

N U T Z E N

U N T E R W E G S  M I T

5 Schritte für mehr  
Effizienz im Betrieb

1

2

3
Eine Materialstation wird aufgebaut. Mit diesen 
Materialien darf den ganzen Tag sortiert, farblich 
markiert, systematisiert und gekennzeichnet werden.

„Bei 5S geht es nicht um 
‚Schöner Wohnen’. Man wird 
dadurch effizienter, minimiert 
Verschwendung und schafft 
Platz“, Daniela Krawinkel, be-
triebswirtschaftliche Beraterin, 
sensibilisiert für das Thema. 

Das Team von dasdruckt.de startet das Projekt „5S“.   
5S steht für: 1) Sortieren, 2) Systematisieren (anordnen), 
3) Säubern, 4) Standardisieren, 5) Selbstdisziplin  
(Ordnung halten).

Gemeinsam 
werden Ideen 
für die Umset-
zung gesam-
melt. 
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5

6

7

In Teams – aufgeteilt nach Arbeitsberei-
chen – wird zunächst ausgeräumt, gesich-
tet und anschließend sortiert. 

8
9

Ein typisches Element der 5S-Methode:  
Markieren, wo welches Werkzeug seinen 
festen Platz hat. Wenn alles einen Ort 
hat, klappen die Übergaben an Kollegen 
reibungslos.

Maschinen und Arbeitsmaterialien sind 
nun sinnvoll angeordnet. Dadurch gibt 
es weniger Wartezeiten, Wege werden  
verkürzt und Suchzeiten verringert.

Zum Abschluss stellt jedes Team seinen 
veränderten Arbeitsbereich vor. „In 
vier Wochen findet die erste Überprü-
fung statt. Das sichert, dass die neuen 
Standards dauerhaft implementiert 
werden. Auf diese Weise sparen Sie Zeit 
und Ressourcen!“, so Daniela Krawinkel 
zum Abschluss.
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Es waren einmal 17 Abgesandte der Schwarzen Kunst, die sich aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz aufmachten, in die große 
weite Welt zu ziehen, um das Reichwerden zu lernen. So könnte die 
Erzählung über die Unternehmerreise vom 4. bis 11. Mai 2019 ins 

Silicon Valley beginnen. Doch gibt es auch ein Happy End? Zunächst darf 
ich alle beruhigen: Wir sind vollzählig wieder in der Heimat angekommen 
und das Gründerfieber hat keinen gepackt und zum Bleiben bewogen.

Lernen kann man im Tal der Träume südlich von San Francisco einiges. So 
ist die Geschwindigkeit beeindruckend, mit der Geschäftsideen umgesetzt 
werden, nicht selten werden neue Lösungs-
ansätze binnen 12 Monaten in den Markt ge-
drückt. Mit großem Verkaufstalent wird eine 
zu 70 Prozent fertige Entwicklung angeboten, 
um als erster den Markteintritt zu haben. Der 
First-Mover-Vorteil ist für disruptive Neuerun-
gen extrem wichtig und dieser Vorteil wird 
meist mit viel Geld der Risikokapitalgeber 
erkauft. 

Damit das Silicon-Valley-Ökosystem funk-
tioniert, bedarf es fundamentaler Rahmen-
bedingungen: Für ein gründerfreundliches 

Klima braucht es erfolgreiche Unternehmer, Finanzierungsmög-
lichkeiten, Bildungseinrichtungen, bürokratiearme Politik und 
Verwaltung, potenzielle Kunden, leistungsfähige Infrastruktur, 
die Offenheit für Innovationen, Kreativität und eine hohe Lebens-
qualität sowie das Zusammenspiel von Talenten. Von besonderer 
Bedeutung ist die Geisteshaltung der Menschen dort, die nicht nur 
eine gewisse Technikaffinität beinhaltet. Es geht vielmehr darum, 
an das Geld der Kunden zu kommen. Zudem darf man ruhig auch 
einmal scheitern, damit steigt die Wahrscheinlichkeit, dass es 
beim nächsten Mal klappt. Vernetzung wird großgeschrieben im 

Persönliche Eindrücke von der Unternehmerreise ins Silicon 
Valley von Oliver Stapfer, Geschäftsführer L/M/B Druck  
GmbH Louko.

Think big and act fast

N U T Z E N
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Valley und damit meine ich nicht Hardware, sondern 
wiederum die Menschen. Im Gründungsstadium von 
Firmen wird das Networking in größeren Coworkingspa-
ces beflügelt. Dort gehen die Start-ups unter einem Dach 
der Umsetzung ihrer Ideen nach. Die durchschnittliche 
Betriebszugehörigkeit beträgt im Valley rund 18 Monate, 
damit wird das Wissen über die Unternehmensgrenzen 
hinaus multipliziert. Das ist für die Techunternehmen 
notwendig, damit die Geschwindigkeit des Wandels auf-
rechterhalten werden kann. 

Die Kehrseite der Valley-Medaille ist ein teures Le-
ben. Bei Jahresgehältern jenseits von 200.000 US-Dol-
lar für einen Softwareentwickler steigen neben Mieten 
ebenso andere Lebenshaltungskosten in schier uner-
reichbare Höhen. Im Ergebnis bedeutet das, dass der 
Nachwuchs teuer ist. Bereits im Kleinkindalter ist davon 
auszugehen, dass pro Kind zwischen 30.000 und 60.000 
US-Dollar pro Jahr für die Betreuung aufgewendet wer-
den müssen. Valley-Insider bezeichnen die Region da-
her selbst als familienfeindlich und es gibt mehr Hunde 
als Kinder. Die Größen der Region wie Google, Facebook 
und Apple reagieren auf solche Entwicklungen bereits 
mit Abwanderung. 

Das allgemeine Gründerfieber erinnert immer 
noch an den Goldrausch vor über 170 Jahren. Vie-
le Gründer geben sichere Jobs auf und gehen den 
risikoreichen, aber verlockenden Start-up-Weg. Für 
einen kurzen Moment hat man den Eindruck, das all-
gemeine Investitionsrisiko von mittelständischen In-
dustriebetrieben ist dagege ein Kinderspiel. Der Weg 
zum Geld führt die Valley-Gründer im Idealfall über 
mehrere Finanzierungsrunden an die für das Wachs-
tum notwendigen Mittel. Wachstum, nur darum geht 
es am Ende. Die Amerikaner nennen es skalierbares 

N U T Z E N

U N T E R N E H M E R R E I S E  I N S  S I L I C O N  V A L L E Y

Geschäftsmodell. Beim sogenannten Pitchen wird in 
kurzen Verhandlungsrunden zunächst um Tausende 
und später um Millionen Dollar für die eigene Idee 
gekämpft. „Und das Pitchen ist sehr hart und will ge-
lernt sein“, ist die allgemeine Aussage. Da bin ich schon 
sehr froh, dass das Pitchen mit einer Sparkasse oder 
einer Volksbank um einen Millionenkredit für eine 
neue Maschine sehr einfach ist.

Gedruckt wird aber im und rund ums Valley auch 
noch. Hier hat man den Eindruck, dass die Zeit bis-
weilen stehen geblieben ist. Bei einem Maschinenalter 
im Land der unbegrenzten Möglichkeiten von durch-
schnittlich 17 Jahren kein Wunder. Die Produktions-
effizienz ist daher meist auf einem anderen Niveau, 
als wir das gewohnt sind. Aber wir haben mit den 

Amerikanern eines gemeinsam: Ge-
spart wird vor allem in der Weiter-
verarbeitung! Was in den amerika-
nischen Druckereien gut läuft, ist der 
Vertrieb oder eher das Verstehen von 
Kundenproblemen und die Kreativi-
tät beim Aufspüren von Lösungen. 
Darüber hinaus reden wir über einen 
Gesamtmarkt von gut 300 Millionen 
Einwohnern und mit nur einer Spra-
che. Think big heißt es deshalb nicht 
nur bei den Start-ups, sondern auch 
in anderen Branchen.

Alles in allem erlebte ich eine her-
vorragend vom Verband Druck und 
Medien Bayern organisierte und ins-
pirierende Reise, auf der wir als Team 
das Erlebte diskutiert und weiterge-
dacht haben. Ich bin gespannt, wohin 
es 2020 geht!Ideen über Ideen in der Design-Thinking School der Stanford University

Im Gespräch mit Studenten der Stanford University
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Der Koalitionsvertrag sieht vor, das 
AGB-Recht für Verträge zwischen 
Unternehmen auf den Prüfstand zu 
stellen. Das Ziel lautet: mehr Rechts-

sicherheit für „innovative Geschäftsmodelle“. 
Der bvdm hat sich gemeinsam mit zahlreichen 
anderen Verbänden in der „Initiative pro AGB-
Recht“ klar für den Schutz marktschwächerer 
Unternehmen und gegen eine Abschwächung 
der AGB-Kontrolle ausgesprochen. 

Kleine und mittelständische Unternehmen, 
die Vertragsbedingungen ihres Vertragspart-
ners aufgrund der wirtschaftlichen Kräftever-
hältnisse faktisch akzeptieren müssen, sollen 
nach dem Koalitionsvertrag zwar im bisheri-
gen Umfang durch das AGB-Recht geschützt 
bleiben. Allerdings ist vollkommen unklar, wie 
kleine und mittelständische Unternehmen zu 
defi nieren sind. Zudem würde mit einer derarti-
gen Unterscheidung eine Fragmentierung des 
Rechts einhergehen. 

Der bvdm hat gegenüber dem Bundesmi-
nisterium der Justiz und für Verbraucherschutz 
(BMJV) die Notwendigkeit der Beibehaltung des 
geltenden AGB-Rechts für Druckereien ausführ-
lich dargelegt. Kleine und mittelständische 
Druckereien befi nden sich oftmals in der markt-
schwächeren Position gegenüber „mächtigeren“ 
Vertragspartnern. Eine Kontrolle der AGB durch 
das Gesetz und die Rechtsprechung muss zum 
Schutz marktschwächerer Unternehmen sicher-
gestellt sein.

Aktuell befasst sich eine Bund-Länder-Ar-
beitsgruppe unter Leitung des Bayerischen 
Staatsministeriums der Justiz, der auch das 
BMJV angehört, mit der weiteren Prüfung des 
Reformvorhabens. Der bvdm wird die Entwick-
lungen verfolgen und sich weiter entschieden 
gegen eine Abschwächung der AGB-Kontrolle 
starkmachen.

Keine Abschwächung 
der AGB-Kontrolle 

Die Partner der „Initiative pro AGB-Recht“
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Umsetzung der 
Datenschutz-
Grundverordnung
Beispiel-Verarbeitungsverzeichnisse für Druckereien

Vor dem Hintergrund der seit dem 25. Mai 2018 geltenden Daten-
schutz-Grundverordnung (DSGVO) haben die Druck- und Medien-
verbände unter Federführung des bvdm Beispiele von Verarbei-
tungsverzeichnissen für Druckereien erarbeitet.

Druckereien müssen ein Verzeichnis als „Verantwortlicher“
führen (Art. 30 Abs. 1 DS-GVO), welches beispielsweise die Da-
tenverarbeitungstätigkeiten der Personalverwaltung und der 
Buchhaltung umfasst. Daneben müssen Druckereien unter Um-
ständen auch ein Verzeichnis als „Auftragsverarbeiter“ erstellen 
(Art. 30 Abs. 2 DSGVO), zum Beispiel im Fall der Werbeadressen-
verarbeitung (Lettershop). Dementsprechend umfassen die von 
den Verbänden erstellten Beispiele typische Verarbeitungstä-
tigkeiten des Verantwortlichen und des Auftragsverarbeiters. 
Die Beispiele können Mitgliedsunternehmen der Verbände der 
Druck- und Medienindustrie kostenlos bei ihrer Verbandsge-
schäftsstelle anfordern.

EU-Kommission will 
Verbraucherrechte 
stärken
Der New Deal for Consumers

Die Europäische Kommission hat am 11. April 2018 zwei 
Richtlinienvorschläge veröff entlicht, die unter anderem 
Folgendes vorsehen: 

» Bestimmte Einrichtungen, etwa Verbraucherorga-
nisationen, sollen Verbandsklagen zum Schutz der 
Kollektivinteressen der Verbraucher erheben können, 
um beispielsweise eine Entschädigung, Reparatur 
oder Preisminderung zu erwirken.

» Vier bestehende EU-Richtlinien zum Schutz der wirt-
schaftlichen Interessen der Verbraucher sollen ge-
ändert werden („Omnibus-Richtlinie“), insbesondere 
die Richtlinie über unlautere Geschäftspraktiken. 

Danach sollen Verbraucher im Fall unlau-
terer Geschäftspraktiken, wie irreführen-
der Werbung, ein Recht auf individuellen 
Rechtsbehelf, wie Vertragskündigung 
oder Schadensersatz, haben. Des Weiteren 
wird die Einführung von Bußgeldern für 
weitverbreitete Verstöße gegen das Ver-
braucherrecht gefordert. 

Der bvdm hat sich gemeinsam mit an-
deren Verbänden mit der Forderung an die 
Politik gewandt, sich gegen jede weitere 
Verschärfung des kollektiven Rechtsschut-
zes in Deutschland und für den Erhalt der 
bewährten Strukturen der Rechtsdurch-
setzung im Lauterkeitsrecht einzusetzen. 
Ende März 2019 haben sich die Verhand-
lungsführer von Europäischer Kommis-
sion, Rat und Parlament auf einen fi nalen 
Text für die „Omnibus-Richtlinie“ geeinigt. 
Dieser lässt den Mitgliedstaaten in wesent-
lichen Teilen zumindest mehr Raum für 
die Umsetzung in das nationale Recht als 
der ursprüngliche Kommissionsentwurf. 
Der Richtlinienentwurf zu den Verbrau-
chersammelklagen indes wird im Rat wohl 
noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Der 
Verband wird das Gesetzesvorhaben wei-
terhin kritisch begleiten.
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Adressen
·  Bundesnachrichtendienst: Habersaathstr. 57, 10115 Berlin
·  
·  Museum für Kommunikation Berlin: Leipziger Str. 16, 10117 Berlin

Ihre Fragen beantwortet: Frau Jacqueline Thorein  
Telefon: 030 209 139-153 · E-Mail: jt@bvdm-online.de

Der Deutsche Druck- und Medientag ist eine Veranstaltung  
des  Bundesverbandes Druck und Medien e. V. und wird  
unterstützt von:

Jetzt anm
elden

Das Programm finden Sie hier:  
ddmt19.de

19.–20. September 2019
Berlin
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Der bvdm stellt in Zusammenarbeit mit der u-form Testsys-
teme GmbH seit Anfang des Jahres Online-Eignungstests zur 
Verfügung. Diese sind auf die verschiedenen Berufsbilder der 
Branche zugeschnitten. So haben zum Beispiel bei Medienge-
stalter/-innen Deutschkenntnisse einen höheren Stellenwert, 
während bei Packmitteltechnologen/-innen der Fokus stärker 
auf dem räumlichen Vorstellungsvermögen liegt.

Die Erfahrungen der Unternehmen, die diese Eignungstests 
bereits genutzt haben, zeigen: Es hat sich bewährt, die Tests 
im Unternehmen durchzuführen, zum Beispiel im Rahmen 
eines Probearbeitstags, selbst wenn es prinzipiell möglich ist, 
dass Bewerber sie zu Hause absolvieren. Die Betreuung durch 
Mitarbeiter im Betrieb hat den Vorteil, dass dieser beobachten 
kann, wie ein Bewerber sich in einer solchen „Prüfungssitu-
ation“ verhält.

Die Durchführungsdauer der Tests lag bisher zwischen 70 und 
90 Minuten, auch wenn grundsätzlich circa zwei Stunden zur 
Verfügung stehen. Die Bewerber hatten also ausreichend Zeit, 
die Aufgaben zu lösen.

Die Betriebe waren sehr zufrieden mit den Eignungstests und 
sehen diese als gute Ergänzung zu Bewerbungsunterlagen und 
persönlichen Gesprächen. Manchmal überraschten vermeint-
lich gute Schüler mit schwachen Ergebnissen, manchmal war 
es umgekehrt. Aber nicht immer wurden Bewerber mit dem 
besten Testergebnis eingestellt, da eben auch andere Werte 
zählen. Soft-Skills, wie der Umgang mit Menschen, das persön-
liche Auftreten und die Kommunikationsfähigkeit, spielten 
dabei eine wesentliche Rolle.

WEITERE INFORMATIONEN UND EIN VIDEO-TUTORIAL 
bvdm.testen.io

Online-Eignungstests – die 
erste Bilanz: positiv!

B
ild

: 
b

vd
m

Adressen
·  Bundesnachrichtendienst: Habersaathstr. 57, 10115 Berlin
·  
·  Museum für Kommunikation Berlin: Leipziger Str. 16, 10117 Berlin

Ihre Fragen beantwortet: Frau Jacqueline Thorein  
Telefon: 030 209 139-153 · E-Mail: jt@bvdm-online.de

Der Deutsche Druck- und Medientag ist eine Veranstaltung  
des  Bundesverbandes Druck und Medien e. V. und wird  
unterstützt von:

Jetzt anm
elden

Das Programm finden Sie hier:  
ddmt19.de

19.–20. September 2019
Berlin
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Die Märkte, Strategien und Prozesse der Druck- und 

Medienunternehmen werden sich durch den digitalen 

Wandel massiv verändern. Dieser Umbruch erzeugt 

Anpassungsdruck, gleichzeitig jedoch entstehen faszi-

nierende Möglichkeiten, um Dienstleistungen, Kunden-

beziehungen und die Abläufe im Wertschöpfungsnetz-

werk neu zu gestalten. 

Der Treffpunkt Innovation am 7./8. November 2019 in 

Berlin zeigt, welche Entwicklungen das Zeug dazu 

haben, die Branche in den nächsten fünf Jahren zu  

verändern. In der Start-up-Hauptstadt geht es um  

agiles Projektmanagement, KI-gestützte Produktion, 

moderne Logistik-Konzepte und vieles mehr. Branchen-

pioniere und Fachexperten ordnen ein, was heiße Luft 

ist und wo echtes Innovationspotenzial liegt. Die 2-tägi-

ge Veranstaltung des bvdm inspiriert, informiert,  

präsentiert kreative Ansätze und bietet reichlich Zeit 

zum Netzwerken – also alles, was man heute für die 

Unternehmensentwicklung in turbulenten Zeiten 

braucht.

Treffpunkt Innovation
2019:Was ist heiße Luft, 
was eine echte Chance? 

V. l. n. r.: Myriam Wachsmann (Leitung Druckvorstufe 
und Medienmanagement Beisner Druck), Stefan  
Brunken (technischer Berater VDM Nord-West), Jan-Ole 
Stenzel (Leitung Vertrieb Beisner Druck), Helge Beisner 
(Geschäftsführung Beisner Druck)

Ausgezeichnet
Die Beisner Druck GmbH & Co. KG nimmt seit zehn 
Jahren an der Klimainitiative der Druck- und Medien-
verbände teil und war damit einer der ersten Anwen-
der im Norden. Für dieses langjährige Engagement 
wurde Beisner Druck am 26. März 2019 ausgezeichnet. 

Umweltschutz und Nachhaltigkeit liegen dem Unter-
nehmen besonders am Herzen. In allen Unterneh-
mensbereichen wird deshalb das Ziel verfolgt, die 
Umwelt zu schonen – nach dem Prinzip: Vermeiden, 
Verringern, Ausgleichen! So wird beispielsweise zu 
100 Prozent Ökostrom verwendet, es kommen Öko-
druckfarben mit pflanzlichen Ölen zum Einsatz und 
Postsendungen werden „klimaneutral“ versendet.

Das Familienunternehmen wurde 1924 in Hamburg 
gegründet und hat seinen Firmensitz heute in Buch-
holz in der Nordheide. 

Die Deutsche Post gestaltet ihr Angebot im Bereich 

der Bücher- und Warensendungen neu: Ab dem  

1. Juli 2019 wird es statt sechs Produkten – zwei 

Büchersendungs- und vier Warensendungsproduk-

ten – nur noch zwei geben: die „Bücher- und Waren- 

sendung bis 500 Gramm“ und die „Bücher- und 

Warensendung bis 1.000 Gramm“. Beide Produkte 

werden einheitliche Maximalmaße haben (L: 353 x  

B: 250 x H: 50 mm) und sich nur durch das zulässige 

Gewicht unterscheiden. Das Produkt bis 500 Gramm 

wird 1,90 Euro und das bis 1.000 Gramm 2,20 Euro 

kosten.

Die Post erhöht die Preise

VDMNW.DE

INFORMATION & ANMELDUNG: 
Stefanie Schönrock, fon 0 40 | 39 92 83-15, schoenrock@vdmnw.de

Top-Speaker 2019

Markus Milz Beat Schläfl iMichael Rossié

Mit freundlicher Unterstützung aller Landesverbände Druck und Medien sowie des Bundesverbandes Druck und Medien
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T E R M I N E

TERMINE
2020

07. − 09. 01. 2020 
viscom, Düsseldorf

25. − 28. 01. 2020
Paperworld, Frankfurt

12. − 15. 03. 2020
Leipziger Buchmesse, Leipzig

25. - 26. 03. 2020
Online Print Symposium, München

07. − 08. 05. 2020
Deutscher Druck- und Medientag  
2020, Leipzig

07. − 08. 05. 2020 
vdm NordOst + Mitteldeutschland  
Jahrestagung, Leipzig

07. − 13. 05. 2020
Interpack, Düsseldorf

16. –26. 06. 2020
drupa 2020, Düsseldorf

12. – 16. 10. 2020
All in Print, Shanghai

14. − 18. 10. 2020
Frankfurter Buchmesse, Frankfurt am Main

2021
22. − 25. 02. 2021
Hunkeler Innovationdays, Luzern

2019

25. − 27. 06. 2019
FabCon 3.D, Erfurt

23. - 25. 07. 2019
Bayerische Meisterschaften für  

Druck- und Medientechnik, 
München

22. - 27. 08. 2019 
worldskills, Kazan (Russland)

19. − 20. 09. 2019
Deutscher Druck- und Medientag  

2019, Berlin

24. − 26. 09. 2019
Fachpack, Nürnberg

24. − 27. 09. 2019
Labelexpo, Brüssel

08. – 10 .10. 2019
IFRA World Publishing Expo, Berlin

16. − 20. 10. 2019
Frankfurter Buchmesse, Frankfurt am Main

22. 10. 2019 
Druck & Design, München

05. 11. 2019 
Vertriebskongress 2019, Düsseldorf

09. 11. 2019
InnoPRINT, Leipzig

07. − 08. 11. 2019 
Treffpunkt Innovation, Berlin

12. − 14. 11 .2019 
InPrint, München



UNENDLICHE QUALITÄT FÜR UNENDLICHE MÖGLICHKEITEN.
Ein Bilderdruckpapier mit dem Potenzial zum Klassiker, denn das umfangreiche Sortiment mit 10 Flächen-
gewichten von 90 bis 350 g/qm und bis zu 9 Bogenformaten ab Lager bietet vielfältige Möglichkeiten. 
Entdecken Sie das glänzend gestrichene Inapa Infinity Gloss oder die seidenmatt gestrichene Variante Inapa 
Infinity Silk. Beide Oberflächen überzeugen mit brillantem Ausdruck und problemloser Weiterverarbeitung.
Sie bieten ideale Voraussetzungen für anspruchsvolle Anwendungen mit hohem Bildanteil und große Auflagen. 
Inapa Infinity erhalten Sie exklusiv bei der Papier Union.

www.papierunion.de
Inapa Infinity
ist natürlich
FSC®-zertifiziert.

17649-62_PU_AZ_Inapa-Infinity_2019_A4.indd   117649-62_PU_AZ_Inapa-Infinity_2019_A4.indd   1 04.03.19   13:0404.03.19   13:04



Versandfertig produzieren. 
Heidelberg Versafire.
Print to ship: Mit der Versafire CP haben Sie eine ganze Druckerei in einer einzigen Maschine. 
Dank dem intelligenten Jobmanagement und der nahtlosen Workflowintegration mit Heidelberg 
Prinect arbeitet sie Job für Job im Non-stop-Betrieb ab – fertig zum Versand am selben Tag.  
 › heidelberg.com/VersafireCP

Heidelberger Druckmaschinen Vertrieb Deutschland GmbH
Gutenbergring, 69168 Wiesloch, Deutschland
Telefon 06222 8267456, heidelberg.com

Jetzt gratis  
Druckmuster 
anfordern!

 heidelberg.com/ 
vf-de 




